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mögen. Ihnen gegenüber bat daher auch in der. Kommiſſion di 
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N 40. 


Die Kirchengeſetze und die Verfaſſung. 

BAC. Berlin, 23. Januar. Wir haben bereits neulich ausge: 
führt, daß es bei der Berathung der Kirchen geſetze vor Allem 
darauf ankomme, ſich darüber klar zu werden, wie man mit denſelben 
zur Verfaſſung ſtehe, und haben darauf entwickelt, daß eine „De⸗ 
klaration“ der Verfaſſung zweckmäßig erſcheine, es vorläufig als eine 
offene Frage beachtend, welche Form für eine ſolche Deklaration zu 
wählen ſei. Die zur Berathung der Kirchengeſetze vom Abg.⸗Hauſe 
eingeſetzte Kommiſſion iſt inzwiſchen zuſammengetreten und hat ſich zu⸗ 
nächſt mit der Vorfrage beſchäftigt, ob die vorgelegten Geſetzentwürfe 
eine Verfaſſungs änderung enthielten. Daß der Wortlaut der 
Art. 15 und 18, welche hier in Frage kommen, ein unbeſtimmter und 
vieldeutiger iſt, muß wohl von allen Seiten zugegeben werden; der 
Sinn, welcher den geſetzgebenden Faktoren bei der Vereinbarung der 
Verfaſſung vorſchwebte, war aber jedenfalls nicht der, welchen die kirch⸗ 
kichen Organe nachträglich in die Worte der Art. 15 und 18 hineinle⸗ 
gen möchten. Wenn nun auch unter den geſetzgebenden Fakto⸗ 
ren heute keine Meinungsverſchiedenheit über die Bedeutung der 
Verfaſſungsbeſtimmungen beſteht, die von dem Verhältniß der Kir⸗ 
chengemeinſchaften zum Staate handeln und damit die Nothwen⸗ 
digkeit einer „Deklaration“ nicht vorliegt, ſo iſt eine ſolche bei der 
Unbeſtimmtheit des Ausdrucks, welchen die Verfaſſung an den betref⸗ 
fenden Stellen gebraucht, doch immerhin wünſchenswerth, um 
die Berufung der kirchlichen Organe und ihrer Anwalte in der Vol 8⸗ 
vertretung auf die Verfaſſung in Zukunft durch einen Hinweis auf 
klare Verfaſſungsbeſtimmungen zurückweiſen zu können, während man 
ſich heute um die den Worten der Verfaſſungsurkunde zu gebende 
Auslegung herumzuſtreiten genöthigt iſt. Es iſt jedenfalls beachtens⸗ 
werth, daß die Verf.⸗Urkunde von denjenigen für klar und keiner weis 
teren Deklaration bedürftig bezeichnet wird, welche auf Grund derſel— 
ben dem Staate das Recht beſtreiten, im Wege der Geſetzgebung die 
Grenze zwiſchen den ſtaatlichen und denjenigen Angelegenheiten feſtzu⸗ 
ſtellen, die die Verfaſſung der evangeliſchen und römiſch⸗katholiſchen 
Kirche, ſowie jeder andern Religionsgeſellſchaft als „ihre“ Angelegen⸗ 
beiten zur ſelbſtſtändigen Ordnung und Verwaltung zuweiſt. Daß 
der Staat auf dieſes Recht verzichtet haben ſollte, das werden die 
Ultramontanen und ihre Freunde ſchwerlich glaubhaft zu machen en 
ie 
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Einmüthigkeit geherrſcht, welche das Abg.⸗Haus in dieſer Frage be⸗ 
ſeelt, und auf Grund von Vereinbarungen der übrigen Mitglieder 
hat der zum Berichterſtatter über die Verfaſſungsfrage ernannte Ab⸗ 
geordnete Gneiſt einige Abänderungsvorſchläge zu den Artikeln 15 
und 18 der Verfaſſungs⸗ Urkunde eingebracht, welche wenn 
in der Kommiſſion, wie zu erwarten iſt, genehmigt, die Form 
eines Geſetz- Entwurfes annehmen werden, der die Berfaf- 
ſungsartikel 15 und 18 formell abändert. In Artikel 15 wird 
eine Klauſel eingeſchaltet, wie ſie die deutſche Reichsverfaſſung von 
1819 enthielt, die aber in die preußiſche Verfaſſungsurkunde nicht auf— 
genommen wurde, nämlich, daß die evangeliſche und römiſch⸗katholiſche 
Kirche, ſowie jede andere Religionsgeſellſchaft unbeſchadet der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit in der Ordnung und Verwaltung ihrer Angelegenheiten, 
den allgemeinen Staatsgeſetzen und einer geſetzlich 
geordneten Aufſicht des Staates unterworfen bleibt; 
dieſelbe „Maaßgabe“ wird auf den Beſitz und den Genuß der für 
Kultus⸗, Unterrichts- und Wohlthätigkeitszwecke beſtimmten kirchlichen 
Anſtalten, Stiftungen und Fonds ausgedehnt. 

Der Art. 18, welcher das dem Staate bei Beſetzung kirchlicher 
Stellen zuſtehende Ernennungs⸗, Vorſchlags⸗, Wahl- und Beſtätigungs⸗ 
recht, ſoweit es nicht auf dem Patronat oder beſondern Rechtstiteln 
beruht, aufgehoben hat, fol einen Zuſatz erhalten dahin lautend: „All 
gemeine Erforderniſſe der Vorbildung, Anſtellung und Entlaſſung der 
Geiſtlichen, ſowie die äußeren Grenzen der kirchlichen Disziplinarge 
walt beſtimmt das Geſetz. Die Anſtellung von Geiſtlichen bei den 
Militär⸗ und öffentlichen Anſtalten beſtimmt ſich durch die darüber zu 
erlaſſende Verordnung.“ Auf dieſe Weiſe wird dem Einwande, daß 
die vorgelegten Kirchengeſetze (dasjenige, welches den „Austritt aus der 
Kirche“ betrifft, giebt zu keiner Verfaſſungsfrage Anlaß), mit der Ver⸗ 
faſſung nicht im Einklange ſtehen, fundamental beſeitigt. 


Tagesüberſicht. 
Poſen, 24. Januar. 
Ueber allen Wipfeln der Politik iſt Ruhe, nicht einmal durch das 
Donnerwetter einer päpſtlichen Allokution geſtört. Im Abgeordneten⸗ 
auſe iſt das erſte Turnier um die kirchenpolitiſchen Geſetzentwürfe be⸗ 
endet und die Regierung blickt mit Befriedigung auf den Erfolg. Die 
„Prov.⸗Korr.“ gab dieſem Gefühl in einem Leitartikel Ausdruck, wel⸗ 


cher mit den Worten ſchloß: 

Die gegenwärtigen Berathungen laſſen im Vergleich mit früheren 
Erörterungen über kirchliche Fragen einen wichtigen Fortſchritt er⸗ 
kennen: die vormalige radikale Forderung einer abfolnten Trennung 
von Kirche und Staat iſt faſt vollſtändig verſtummt gegenüber dem 
Bewußtſein, daß es ausgedehnte fittliche Gebiete giebt, auf welchen 
ein eiu ihres von Staat und Kirche unerläßlich und deshalb 
die Regelung ihres Nebeneinanderſeins geboten iſt. Was die katho⸗ 
liſche FOREN erung betrifft, jo macht der Miniſter kein Hehl daraus, 
daß die jetzigen Berathungen gewiß nicht dazu helfen könnten, gegen⸗ 
wärtig irgend eine Verſtändigung mit den Vertretern der römiſch⸗ 
Urchlichen Politik herbeizuführen. Die beabſichtigten Geſetze können 
— den Augenblick den vorhandenen Gegenſatz unzweifelhaft nur ſchär⸗ 
en; dagegen darf ſich die Regierung der Zuverſicht hingeben, daß 
anf dem Boden, welchen dieſe Geſetze ſchaffen ſollen, in Zukunft eine 
Saat kirchlichen Friedens aufgehen werde. 

Die Sydo w' ſche Angelegenheit bildet in dem Kampfe des 
Staates gegen den unfehlbaren Papſt den Splitter, auf den die Ultra⸗ 
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Nachmittags⸗Ausgabe. 
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Freitag, 24. Jannar 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


So benutzt die „Germania“ eine Rezenſion der (lutheriſchen) „Ev. 


Kirchenztg.“ über die Schrift des Frhr. v. Schrötter „Politiſche Be⸗ 
denken“ ꝛc., um folgende Stelle daraus zu entnehmen: 

„Muß der moderne Staat, welcher die Unfeblbarkeit der Majo⸗ 
rität anerkennt, mit einer Kirche, die ſich unter die Unfehlbarktit eines 
einzelnen Menſchen * „in Widerſpruch gerathen, ſo tritt die evan⸗ 

eliſche Kirche, welche allein dem Worte Gottes Unfehlbarkei zu⸗ 
chreibt, mit beiden in Gegenſatz,“ 
und daran folgende von ihrem Standpunkte ganz richtige Bemerkung 
zu knüpfen: 

Die katholiſche Kirche geſteht ehenfalls dem Worte Gottes Un⸗ 
ſehlbarkeit zu — nur entſcheidet in ihr die kirchliche Autorität darüber, 
wie das Wort Gottes zu deuten iſt. Daß das nothwendig iſt, wird 
die „Evang. Kirchenztg.“ ſehr leicht begreifen. Dr. Sydow z B er⸗ 
klärt es für eine Lehre des „Wortes Gottes“, daß Chriſtus nicht Gott 
ſei; das Konſiſtorium der Provinz Brandenburg dagegen erklärt ſich 
in ſeiner Majorität gegen eine ſolche Interpretation des „Wortes 
Gottes“. Das Konſiſtorium hatte dieſen Beſchluß mit fünf gegen 
vier Stimmen gefaßt. Wir zweifeln nicht daran, daß die „Evang. 
Kirchenztg.“ das Urtheil, welches jene fünf Konſiſtorialmitglieder 
abgegeben haben, als eiu unfehlbares betrachten wird. 

Die deulſche Geſandtſchaft bei der römiſchen Kurie zeigt immer 
noch ein Stück Mainlinie, worüber ſich die Franzoſen und die Ultra⸗ 
montanen herzlich freuen. Der preußiſche Geſchäftsträger iſt abberufen 
und der bairiſche Graf Taufkirchen noch nicht, ein trauriges Bild 
deutſcher Einheit. Aber die Ultramontanen rufen: „Heil König Lu⸗ 
dewig!“ Denn für dieſes hübſche Stückchen haben ſie ihm ſeine Sün⸗ 
den vergeben, während ſie früher, als er noch mit Lutz Arm in Arm 
ging, durch allerhand ſchmutzige Gerüchte zur — Abdankung zu be⸗ 
wegen ſuchten. Bei dieſer Gelegenheit iſt zwiſchen ultramontanen und 
den der Regierung nahe ſtehenden Blättern über die Frage, ob preu⸗ 
ßiſche, norddeutſche, deutſche oder — bairiſche Geſandtſchaft ein Streit 
entſtanden, den die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit folgenden Angaben zu 
klären ſucht: 

Graf Arnim war bei dem römiſchen Stuhl nicht nur als könig⸗ 
lich preußiſcher Geſandter, ſondern dann auch als Geſandter des Noro⸗ 
deutſchen Bundes akkreditirt. Als Graf Arnim bei den Friedensver⸗ 
handlungen mit Frankreich Verwendung fand, ohne jedoch von Rom 
abberufen zu werden, ſo übernahm der bairiſche Geſandte, Graf Tauff⸗ 
kirchen, die Geſchäfte der norddeutſchen Geſandtſchaft. Zu keiner Zeit 
hat derſelbe das Deutſche Reich vertreten. Darauf wurde Graf Ar⸗ 


ö — zum ki Botſchafter A ernannt und überreichte dem 
lerw le hatte der Norddeutſche Bun 


neuen Deutſchen Reichs bei der Kurie exiſtirte noch nicht; dagegen be⸗ 
ſtand noch der niemals aufgehobene preutziſche Charakter der Geſandt⸗ 
ſchaft beim römiſchen Stuhl, Graf Arnim meldete bei ſeinem Schei⸗ 
den dem Kardinal Antonelli den Legationsſekretär v. Derenthall als 
königlich preußiſchen Geſchäflsträger an und, da derſelbe erkrankt war, 
ſtellte er den Legationsſekretär Stumm als deſſen Stellvertreter vor. 
Dieſer fungirte als ſolcher bis zum 4. April, an welchem Tage Herr 


v. Derenthall die Geſchäfte übernahm. Während Hr. v. Derenthall als 


preuß. Charge d' Aflaires fungirte, wurde der Verſuch gemacht, eine Bot⸗ 
ſchafk des deuͤtſchen Reichs beim Papſte zu errichten, Kardinal Fürſt Hohen⸗ 
lohe, der bereits ernannt wax, wurde bekanntlich refüſirt; der Verſuch 
war geſcheitert. Der preußiſche Geſchäftsträger v. Derenthall trat 
am 15. Juni einen Urlaub an, und ſein Stellvertreter Herr Stumm 
führte nun die Geſchäfte. Als Herr v. Derenthall zum Legatiosſekre⸗ 
tär in Konſtantinopel ernannt wurde, änderte ſich an der Sache nichts 
weiter, als daß nun Herr Stumm definitiv die Geſchäfte der könig⸗ 
lich preußiſchen Geſandtſchaft verſah, bis er Ende Dezember v. $ 
einen längeren Urlaub erhielt. Es beſteht alſo eine preußiſche Ges 
ſandtſchaft; mit dieſer verbunden war eine Vertretung des norddeut⸗ 
ſchen Bundes, die, da letzterer nicht mehr vorhanden war, mit der Ab⸗ 
berufung des Grafen Arnim und ſpeziell am 21. März v. J. ihr Ende 
erreichte; die Geſchafte der norddeutſchen Geſandtſchaft hatte eine Zeit 
lang der bairiſche Geſandte geführt; dagegen iſt das Deutſche Reich 
bei der Kurie noch nie vertreten geweſen. 

Einige Politiker, vielleicht ſpekulirten ſie auf Baiſſe, hatten in der 
zentralaſiatiſchen Frage ſehr ſchwarz geſehen. Der bulgariſche 
Kirchenkonflikt, die Verhaftung des Patriarchen von Jeruſalem, Ky⸗ 
rillos, die beabſichtigte Thronfolgeveränderung in der Türkei, die 
hieran ſich knüpfenden häufigen Miniſterwechſel und die Rivalität 
gegen Mahmud Paſcha galten ihnen als disjecta membra eines per⸗ 
fiven Plans der ruſſiſchen Politik, als deſſen Urheber der ruſſiſche Ge“ 
ſandte in Konſtantinopel, General Ignatiew, hingeſtellt wurde 
Man ſieht aber in der That nicht recht ein, wie jene Dinge mit der 
zentralaſiatiſchen Frage in Verbindung gebracht werden ſollen, und die 
neneſten Depeſchen find fo beruhigend, daß ſelbſt die Schwarzſeher in 
der engliſchen Preſſe hellere Punkte erblicken. So bringt der „Daily 
Telegraph“ angeblich aus Brüſſel folgendes Beruhigungsmittel: Im 
Gegenſatz zu der in England verbreiteten Anſicht über den Erfolg der Sen⸗ 
dung des Grafen Schuwalow gilt hier in den beſtunterrichteten Kreiſen die 
Ueberzeugung, daß es dem Vertrauten des Czaren mit feinem zarten Auf⸗ 
trage vollſtändig geglückt ſei. Ich habe Grund, zu glauben, daß Graf 
Schuwalow die britiſche Regierung überzeugt hat, daß es für den 
Augenblick wenigſtens Rußland vollkommen Ernſt damit ſei, durch die 
neue Expedition nach Khiwa lediglich ſeine militäriſche Ehre zu retten 
und nach Erreichung dieſes Zmeckes ſofort wieder abzuziehen. Das 
wenigſtens waren die Zuſicherungen, welche der ruſſiſche Abgeſandte 
dem engliſchen Miniſter des Auswärtigen in eindringlichſter Weiſe ge⸗ 
macht hat, und auf eine Quelle hin, die nicht gewöhnlicher Natur iN, 
bin ich im Stande, zu behaupten, daß der Lord Granville von der 
Aufrichtigkeit ſeines Herrn überzeugt hat. Gleichzeitig will ich jedoch 
nicht ſagen, daß man den Grafen im Unklaren darüber gelaſſen habe, 
welche entſchiedene Politik England ſich einzuſchlagen veranlaßt fühlen 
dürfte für den hinreichend möglichen Fall, daß die Ruſſen nicht im 
Stande oder nicht geneigt fein ſollten, ihre Zuſicherungen Betreff 
des Rückzuges nach gründlicher Züchtigung der Khiwaner zu erfüllen.“ 

Aus Aſien liegen folgende Mittheilungen vor: Der „China 
Mail“ zufolge waren abſurde Gerüchte von einem Attentat auf 


montanen mit ihrem Balken im Auge höhniſch hinzuweiſen pflegen.] das Leben des Kaiſers von China im Umlauf. Ausländer beabsichtigten, 
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dieſelbe ſollen künftig auch Klaſſenſteuerpflichtige gewählt werden. Für 
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1873. 


den Kaiſer durch Ueberreichung von mit Pulver gefüllten 0 “ 
kerzen in die Luft zu ſprengen. In Foochow dae Aa e 
den Eingeborenen ſtattgefunden. Ausländer wurden nicht angegriffen. 
Aus Japan wird gemeldet, daß der Großfürſt Alexis vom Mi⸗ 
kado empfangen worden ſei und zahlreichen Feſten beigewohnt hatte. 
Einem Gerücht zufolge ſind ausländiſche Geiſtliche eingeladen worden 
an der miniſteriellen Diskuſſion über religiböſe Duldungen Theil zu 
nehmen. Eine veröffentlichte Bekanntmachung der Regierung definirt 
die Organiſation der zweiten Kammer des Parlaments. Die 
Koreaniſche Frage nahm einen ernſtlichen Aſpekt an und der 
„Japan Gazette“ zufolge war Krieg bevorſtehend. Die „Japan Mail“ 
ſtellt dies aber in Abrede. Achtzehn Meilen Eif enbahn ſind nun in 
Japan eröffnet. Eingeborene Handelsgeſellſchaften hatten bei der Re⸗ 
gierung um Erlaubniß zum Bau von Eiſenbahnen und Teleg raphen 
durch eigene Ingenieure u. ſ. w. petitionirt und die Petitionen waren 
erhört worden. — Nachrichten aus Aden melden, daß die Feſtung 
Kankiban dem türkiſchen Kommandeur kapitulirt habe. 
2 ——— 
Deutſchlanu d. 

Berlin, 23. Januar. Graf Beuft läßt es noch immer nicht 
an Anſtrengungen fehlen, um ſich den Enthüllungen des Herzogs von 
Gramont gegenüber rein zu waſchen. Nachdem das bisher in beſter⸗ 
reichiſchen Blättern geſchehen war, bringt jetzt auch die „Augsb. Allg. 
Ztg.“ unter Ueberſchrift „Beuſt und Gramont“ einen demſelben Zweck 
gewidmeten Artikel aus Wien, der wohl unzweifelhaft vom Grafen 
Beuſt ſelber herrührt. Schon die „A. A. Z.“ bemerkt ſelbſt dazu, daß 
durch die Ausführungen dieſes Artikels das allgemeine öffentliche Ur⸗ 
theil über ſein Verhalten bei Ausbruch des deutſch⸗franzöſiſchen Krie⸗ 
ges nicht alterirt werde. In der That enthält der Artikel wohl das 
Schwächſte und Wirkungsloſeſte, was bisher an Beſchönigungsver⸗ 
ſuchen für Beuſt geleiſtet worden iſt. Sehr pikant iſt ſchon die ein⸗ 
leitende Bemerkung, daß dem Grafen Beuſt diejenigen Vertheidiger 
geſchadet hätten, welche behauptet, daß er während des Krieges deutſch⸗ 
nationale Politik getrieben, während er doch nur die Politik Oeſier⸗ ; 
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reich⸗Ungarns zu vertreten gehabt habe. Nun aber ift jenes Lob wohl 
von keiner Seite dem ehemaligen Stgatsmanne zu Theil geworden, 
wenn nicht von Seiten derer, die zu ihm in den inti Bez - 
s von ihm inſpirirt gelten müſſen⸗ 
wunderlich, um nicht zu ſagen, aber klingt die Behauptung, daß der 
Herzog von Gramont in dem Verlaufe ſeiner Enthüllungen immer 
mehr einen Rückzug bewerkſtelligt habe. Man kann wohl mit Sicher⸗ 
heit behaupten, daß die Auffaſſung, Gramont fühle ſich in die Enge 
getrieben und ziehe ſich zurück, von keinem unbefangenen Beurtheiler 
getheilt wird. Unter den ſachlichen Ausführungen des Artikels iſt be⸗ 
ſonders hervorzuheben, daß Graf Beuſt der deutſchen Kriegführung 
durch die Neutratitäts⸗Erklärurg große Dienſie erwieſeu zu haben 
vermeint. Dadurch ſei Deutſchland in den Stand geſetzt worden, des 
6. preußiſche Armee-Corps über den Rhein zu ſchieben. Graf Beuſt 
ſcheint keine Ahnung zu haben, daß inzwiſchen die Schlachten bei Weir 
Kenburg, Wörth und Spicheren geſchlagen waren und daß dadurch 
auch ohne die oeſterreichiſche Neutralitäts⸗Erklärung die politiſche 
Stellung der Mächte vorgezeichnet war. Von dem ganzen Artikel 
läßt ſich ſagen, was derſelbe don den Enthüllungen Gramonts be⸗ 
hauptet. Die Verſuche, Beuſt zu vertheidigen, werden immer ſchwächer 
und kläglicher und beweiſen vielmehr das was beſchönigt werden 
ſoll. — Die „Rh. Ztg.“ hatte ſich vou ihrem bekannten parlamenta⸗ 
riſchen Korreſpondenten über ein angebliches Zwiegeſpräch berichten 
laſſen, welches zwiſchen einem der geſchäftigſten Journaliſten und 
einem Miniſter ſtattgefunden habe. Der Journaliſt habe die Miſ⸗ 
ſion übernommen, den Miniſter herauszuſtreichen. Dieſe Mittheilung 
würde keine Beachtung gefunden haben, da ſie von einem Korreſpon⸗ 
denten herrührt, welcher ſeine Information aus der unlauterſten 
Quelle ſchöpft, wenn nicht die „Nat. 332.” dieſelbe reproducirte. Da 
lohnt es doch der Mühe, mit aller Beſtimmtheit zu erklären, daß die 
Mittheilung durchaus wahrheitswidrig iſt. Der Sachverhalt beſchränkt 
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ſich darauf, daß der Journaliſt an der Thür des Abgeordnetenhauſes 
an den Miniſter herantrat, um demſelben unaufgefordert die Verſiche⸗ 
rung zu geben, daß er keinen Antheil an dem Artikel der „Köln. Ztg.“ 
habe. Der Miniſter ſchnitt die Unterhaltung mit den kurzen Worten 
ab, daß er einen ſolchen Verdacht garnicht gehegt habe. Weitere Worte 
wurden nicht gewechſelt. 7 
Berlin, 23. Januar. Eben theilt dere Magiftrat. unſeren 2 
Stadt. ordneten mit, daß die Veranlagung der ſtädtiſchen Ein⸗ 
ko mmenſteuer pro 1873 gegen das Vorjahr ein Plus von 25 Pro⸗ 
zent ergeben hal. Die Einkommenſteuer umfaßt alle Einkommen von 
mehr als 300 Thlr. Die Berliner müſſen zwar gegenwärtig ſehr viel 
Wohnungsmiethe bezahlen. Wie Sie abe au obiger Notiz erſehen, 
verdienen dieſelben auch jetzt ein Erhebliches lehr als früher. — Der 
Konflikt zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten, um den ſich jüngſt 
die ſtädtiſchen Neuwahlen drehten, beſchränkt ſich jetzt nur noch darauf, 
ob einige neue Gymnaſien aus Anleihen, wie die Stadtverordneten 
wollen, oder aus laufenden Mitteln zu erbauen ſind. Im letzteren 
Falle müßte die Einkommenſteuer um etwa 20 Prozent erhöht werden 
und würde dann etwa 2 Prozent des Einkommens betragen. — Die 
Steuerkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat geſtern ihre erſte 
Leſung beendigt und dabei noch etliche weſentliche Verbeſſerungen in 
das Geſetz gebracht. Die Entſcheidung über Reklamationen gegen 
die Klaſſenſteuer wurden an Stelle des Plenums der Regierung auf 
den Antrag des Abg. Richter (Hagen) der jetzt ſchon für die klaſſifi⸗ 
zirte Einkommenſteuer beſtehenden Bezirkskommiſſion übertragen. In 
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die Ermittelung des Einkommens bei Klaſſenſteuerpflichtigen follen 
dieſelben Grundſätze wie bei der klaſſifizirten Einkommenſteuer maß⸗ 


gebend werden, die Klaſſenſteuerpflichtigen alſo gegen ein tieferes Ein⸗ 
RE: dringen in ihre Verhältniſſe geſchützt werden. Die Einſchätzungs⸗ 
organe bei der Klaſſenſteuer bleiben im Uebrigen unverändert. — 
2 Was die von Camphauſen vorgeſchlagenen Aenderungen der klaſſi⸗ 
2 fizirten Einkommenſteuer anbetrifft, ſo wurde die Bildung einer Zen⸗ 
tralkommiſſion, ebenſo wie die Aufhebung des Remonſtrationsverfah⸗ 
2 rens einſtimmig abgelehnt. Die Aufhebung des Maximalſatzes der 
Steuer dagegen und die veränderte Eintheilung der Stufen wurde 
1 angenommen. Als Kompenſation aber bedung ſich die Kommiſſion 
aus, daß künftig auch bei Steuerpflichtigen von 1000 —1600 Thlr. 
. Einkommen die Steuerfähigkeit bedingende individuelle Verhältniſſe 
beerückſichtigt werden ſollen. Camphauſen's Geſetzentwurf ft ſomit von 
der Kommiſſton von Grund aus umgearbeitet worden. In der zwei⸗ 
k ten Leſung der Kommiſſion wird noch die Feſtſtellung der Kontingen⸗ 
tirungsformel große Schwierigkeiten machen, da Camphauſen durch 
die etwas übertriebene Lobpreiſung ſeiner Nachgiebigkeit in einer 
Anzahl Blätter ſtutzig geworden iſt und ſich der Mehrheit der 
= Kommiſſion gegenüber plötzlich bis zum Eigenſinn unkoulant erweiſt. 
* 


— Die „Nordd. Allg. Z.“ iſt in den Stand geſetzt, das königliche 
25 Schreiben im Wortlaut zu veröffentlichen, mit welchem Se. Majeſtät 
am 1. Januar d. J. dem Fürſten Reichskanzler die brillantenen 
AJnſignien des Schwarzen Ablerordens verliehen hat: 
— RS 8 Berlin, den 1. Januar 1873. 
15 Sie wiſſen, mit wie ſchwerem Herzen Ich Ihren Wunſch erfüllt 
habe, indem Sie von dem Vorſitz Meines Staatsminiſteriums 
eentband. Aber Ich weiß, welche geiſtige und körperliche Anſtrengung 
8 die zehn Jahre dieſer Stellung von Ihnen verlangten, und will deß⸗ 
halb nicht länger anſtehen, Ihnen eine Erleichterung zu bewilligen. 
Zehn inhaltsſchwere Jahre liegen hinter uns, ſeit Sie Meiner Be⸗ 
zufung, an die Spitze der Preußiſchen Verwaltung zu treten, Folge 
leiſteten! Schritt für Schritt hat Ihr Rath und Ihre That Mich in 
den Stand geſetzt, Preußens Kraft zu entwickeln und Deutſchland zur 
IE Einigung zu führen. Ihr Name ſtehet unauslöſchlich in der Geſchichte 
} Preußens und Deutſchlands verzeichnet, und die höchſte Anerkennung 
iſt Ihnen von allen Seiten gerecht zu Theil geworden. Wenn Ich 
genehmige, daß Sie die mit ſo ſicherer und feſter Hand geführte Ver⸗ 
Voting Preußens niederlegen, ſo werden Sie mit derſelben doch, unter 
— Fortführung der politiſchen Aufgaben Preußens in Verbindung mit 
denen der deutſchen Reichskanzler⸗Stellung, in engftem Zuſammenhange 
bleiben. Durch die Verleihung der brillantenen Inſignien Meines 
5 hohen Ordens vom Schwarzen Adler will Ich Ihnen bei dieſem 
Anlaß einen erneuten Beweis Meiner böchſten Anerkennung und nie 
eerlböſchenden Dankbarkeit geben! Mögen die Ihnen gewährten ge⸗ 
ſchäftlichen Erleichterungen die Kräftigung Ihrer Geſundheit ſichern, 
die Sie erhoffen und Ich wünſche, damit Sie lange noch dem engeren 
And dem weiteren Vaterlande und Mir Ihre bewährten Dienſte 
! widmen können. 


r 

x treuergebener en König 

g gez. Wilhelm.“ 

a — Die Erwartung, daß Kaiſer Wilhelm fi unter den Ehren⸗ 
gäſten befinden wird, welche der öſterreichiſche Hof während der 
Weltausſtellug zu bewillkommnen hofft, hat — wie man der „Köln. 
Ztg.“ aus Wien ſchreibt — in den letzten Tagen ihre offizielle Beſtäti⸗ 
gung erhalten. Die betreffenden Hofämter wurden auf Befehl des Kaiſers 
Franz Joſeph mit dem Zeitpunkte bekannt gemacht, zu welchem das 
Eintreffen des kaiſerlichen Gaſtes zu erwarten iſt, um die erforderli⸗ 
pen Vorbereitungen danach zu treffen. Kaiſer Wilhelm ſcheint feinen 
Beſuch in Wien für die erſten Tage des Juli angekündigt zu haben. 
Außerdem dürfte der deutſche Kaiſer auch heuer wie im Vorjahre 
und zwar im Monate Auguſt, die Badekur in Wildbad⸗Gaſtein gebzau⸗ 


chen, alſo zwei Mal auf öſterreichiſchem Boden verweilen. 
— — Unter den am Ordensfeſt Dekorirten befindet ſich bekanntlich 
auch Prof. Gneiſt. Dieſe Dekoration unter dem Miniſterium Roon 
iſt entſchieden intereſſant — ſie beweiſt, daß eine ſeiner Zeit großes 
Aufſehen erregende Phraſe vom „Kainszeichen“ wirklich der Vergeſſen⸗ 
heit übergeben worden iſt. Dagegen verdient als Charakteriſtikum zur Be⸗ 
urtheilung der jetzigen Situation bemerkt zu werden, daß Hr. Kultus⸗ 
miniſter Falk, welcher bis jetzt nur den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe 
beſitzt, bei dem diesmaligen Ordensfeſte nicht, wie allgemein erwartet 
wurde, eine höhere Klaſſe dieſes Ordens erhalten hat. 

— Dr. Konrad Varrentrapp, Privatdozent der Geſchichte 
N in Bonn, ift daſelbſt zum außerordentlichen Profeſſor ernannt wor⸗ 
; den. Der von Böhmer innegehabte Lehrſtuhl für romaniſche Spra⸗ 
cen in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Halle wird mit 
dem Dr. Schuchardt, bisher in Leipzig, beſetzt. Derſelbe iſt zum 
IE ordentlichen Profeſſor ernannt worden und wird feine Vorleſungen 
g bereits im bevorſtehenden Sommerſemeſter beginnen. 
. — Die Polen, ſchreibt man der „K. H. 3.” unterm 21., werden in 
der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für die Kirchengeſetze durch 
den Abg. Fürſten Czartoryski vertreten ſein. Dieſe Vergünſtigung 
haben ſie der Fortſchrittspartei zu danken. Allerdings hat der Senio⸗ 
renkonvent des Hauſes ſ. Z. der Fortſchrittspartei und der Zentrums⸗ 
fraktion anheimgeſtellt, bei den Kommiſſionswahlen abwechſelnd ein 
Mitglied weniger vorzuſchlagen, und ſo der polniſchen Fraktion dieſen 
Reepräſentantenpoſten einzuräumen. Die Polen haben oft genug eine 
ſolche Vertretung ihrer Fraktion abgelehnt. Jetzt verlangt ihre ultra⸗ 
montane Politik die Vermehrung der klerikalen Stimmen in der Kom⸗ 
miſſion. Sie wandten ſich an die Fortſchrittspartei, dieſe ließ Gnade 
für Recht ergehen und ſtrich eins von ihren drei Kommiſionsmitglie⸗ 
dern zu Gunſten der Polen. Indeſſen iſt dafür geſorgt, daß die kleri⸗ 
kalen Bäume nicht in den Kommiſſionshimmel wachſen, denn das Ver⸗ 
hältniß für und gegen die Geſetze in der Kommiſſton ſtellt ſich wie 14 
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nm 17. 
3 — In der Eiſenbahn⸗ Angelegenheit des Wirklichen Geheimen 
Ober⸗Regierungsraths Wagener hatte die „Nordd. Allg. Ztg.“ vor 
Kurzem eine Berichtigung veröffentlicht, welche die bekannten Angaben 
Laskers in Abrede ſtellte. Dem gegenüber bringt die „Oder⸗Zeitung“ 
eein Schreiben aus Bärwalde i. P., welchem wir Folgendes entnehmen: 
Nicht (wie die „N. A. 3.” behauptete) die Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft hat die Vorarbeiten für die Eiſenbahn von Wange⸗ 
rin nach Konitz machen laſſen, ſondern dieſelben ſind von den betref⸗ 
= tm Kreiſen gemacht worden, wozu der Neuſtettiner + B. 7000 Thlr. 


at zuſammenbringen müſſen. Dieſe Vorarbeiten find |. Z. dem Herrn 
agener und Herrn Bankdirektor Schuſter überlaſſen worden; dieſe 
beiden Herren hatten ein Konſortium engliſcher Eiſenbahnbau⸗Unterneh⸗ 
mer gefunden, welche die Strecke Wangerin⸗Konitz bauen wollten; ſie 
verlangten aber von demſelben für die Ueberlaſſung der Konzeffion 
eine Million Thaler, — worauf die Geſellſchaft es vorzog, als 
feitens der Herren Wagener und Schuſter ein Angebot von 200,000 
Thlr. inkl. Ueberlaſſung der Vorarbeiten, die ihnen gar nichts gekoſtet 
Hatten, abgelehnt war, lieber auf den ganzen Bau zu verzichten. Wenn 
man bedenkt, daß das ganze Anlagekapital auf 9 Millionen berechnet 
iſt, und daß die Biedermänner davon nur etwa eine Million für Nichts 


und Wiedernichts haben wollten, 
>. 
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machen, welcher Schwindel bei dieſer Eiſenbahnangelegenbeit gewaltet | 
hat. Der jegige Wesel des Komites, Herr Bangnier Oder, iſt 
erſt ſpäter in die Geſellſchaft eingetreten und nicht Mitbegründer ff. 
weſen, vielmehr ſoll er ſeinen bedeutenden Poſten erſt nach dem o fi⸗ 
ziellen Rücktritt des Herrn Wagener erhalten haben. Die Angaben 
über die Forderung bei der Konzeſſionsüberlaſſung habe ich von dem 
Herrn Eiſenbahnbaumeiſter Kretſchmer, der die Thatſache von den be⸗ 
treffenden engliſchen Herren ſelber erfahren hat. 


— Profeſſor H. A. Zachariae erklärt ſich in einer Zuſchrift an 
die „N. 3.” gegen das Urtheil des brandenburgiſchen Konſiſtoriums 
in der Sydow'ſchen Sache und beruft fi dabei auf den Reſtaurator 
des proteſtantiſchen Kirchenrechts, den keiner Partei huldigenden Karl 
Friedrich Eichhorn. Derſelbe ſpricht ſich über die rechtlichen Gren⸗ 
zen der Lehrfreiheit in der evangeliſcheu Kirche folgender⸗ 
maßen aus: 

Aus einem andern Geſichtspunkt als die katholiſche Kirche muß 
aber die evangeliſche die Frage von der Lehrfreiheit betrachten, welche 
ihrem Lehrſtand nach den Grundſätzen der Reformatoren ſelbſt zuſteht. 
Dieſe beſteht in dem Beruf, die chriſtliche Lehre nicht nach gegebenen 
Formeln, ſondern nach dem Inhalt der heiligen Schrift ſelbſt zu leh⸗ 
ren. Eine Ueberſchreitung der dadurch gezogenen Grenzen der Lehr⸗ 
freiheit liegt daher in einer Lehrweiſe, die ſich an die h. Schrift nicht 
anſchließt. Außerdem darf der Geiſtliche, welcher den Sinn der chriſt⸗ 
lichen Lehre richtiger und reiner aufgefaßt zu haben glaubt, als in den 
ſymboliſchen Büchern geſchehen, keineswegs unbedingt die Zuſtimmung 
der Gemeinde vorausſetzen. Bei der Unterſuchung jener Grenzen muß 
daher zuerſt der weſentliche Unterſchied zwiſchen theologiſcher Unter⸗ 
ſuchung, die für das theologiſch gebildete Publikum beſtimmt iſt, und 
dem Religionsunterricht oder dem Lehrvortrag bei einer Gemeinde ins 
Auge gefaßt werden. In jener, wenn ſie auch irrt, darf die Wider⸗ 
legung des Irrtbums der Wiſſenſchaft überlaſſen werden; die Schran⸗ 
ken der Lehrfreiheit werden daher nur verletzt ſein, wenn ſie die kirch⸗ 
liche Lehre auf eine unwürdige Weiſe beſtreitet; bei dem Letzteren wird 
an dem Geiſtlichen ſchon getadelt werden müſſen, wenn ſeine Lehre 
ſeiner Gemeinde Anſtoß giebt. Umgekehrt wird hingegen, ſo lange die 
Gemeinde keine Beſchwerde führt, auch vorausgeſetzt werden dürfen, 
daß er die Grenzen der Lehrfreiheit nicht überſchritten habe. Der 
Kirchengewalt liegt jedoch die Verpflichtung ob, dafür zu ſorgen, daß 
der Geiſtliche ſeine Lehrfreiheit nicht mißbrauche, in der Kirche Par⸗ 
teiung zu bewirken; ein Vorwurf, welchen dieſer auch durch die Be⸗ 
rufung auf ſeine Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit nicht ablehnen 
kann, wenn er eine lheologiſche Anſicht, von welcher das praktiſche 
Chriſtenthum nicht berührt wird, an die Stelle des kirchlichen Lehrbe⸗ 
griffs ſetzt. Nur darf die Kirchengewalt die wirklich beſtehende kirch⸗ 
liche Lehre nicht nach dem Buchſtaben der ſymboliſchen Bücher beurthei⸗ 
len wollen; ihr Urtbeil über jene wird um ſo ſicherer fein, je 
weniger ſie ſich für eine beſtimmte theologiſche Partei erklärt, wie die 
Erfahrungen der neueſten Zeit bewieſen haben. 

— Die „Germania“ hat, wie geſtern telegraphiſch gemeldet, eine 
Petition des deutſchen Episkopats an den Kaiſer bezüglich der kirchen⸗ 
politiſchen Geſetzvorlagen in Ausſicht geſtellt. — Dagegen ſchreibt der 
„Weſtf. Merk.“: 

Wie Biſchof Martin von Paderborn im vorigen Monate 
gegen den beabſichtigten Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung von 
Kirchenvorſtänden, bei dem Kultusminiſter Verwahrung eingelegt hat, 
ſo ſoll er jetzt nach einem beſtimmt auftretenden Gerüchte an das 
Staatsminiſterium die Erklärung abgegeben haben, „daß er 
den dem Könige geleiſteten Eid bis zu ſeinem Tode treu zu halten ent⸗ 
ſchloſſen ſei, aber nicht minder auch den Eid der Treue gegen die 
Kirche. ieſer aber verbiete ihm, die jetzt zur Berathung vorliegenden 
Geſetze zu befolgen: ſo groß auch die angedrohten Strafen ſeien, — 
er könne und dürfe denſelben nicht nachkommen. 

— Der Titel der preußiſchen Militär⸗Rangliſte lautet, obgleich 
die Marine jetzt eine Kaiſerlichdeutſche iſt, bekanntlich noch immer 
„Rang⸗ und Quartierliſte der Königlich preußiſchen Armee und 
Marine.“ Hierüber ſchreibt das „Militär⸗Wochenblatt: 

Der Titel der Rangliſte iſt unverändert beibehalten worden, da 
es für jetzt noch ſchwer hält, eine Grenze zwiſchen dem, was deutſche 
und was preußiſche Rangliſte iſt, feſtzuhalten. So lange noch beſon⸗ 
dere ſächſiſche, baieriſche und würtemhergiſche Rangliſten beſtehen, kann 
die Berliner Rangliſte auf den umfaſſenden Titel einer deutſchen Rang⸗ 
liſte keinen Anſpruch machen. Wenn von einzelnen Seiten Bedenken 
dagegen erhoben worben ſind, daß demungeachtet die kaiſerliche Ma⸗ 
rine des deutſchen Reichs in der preußiſchen Rangliſte ohne Verän⸗ 
derung des Titels nach wie vor Aufnahme gefunden hat, ſo iſt da⸗ 
rauf zu bemerken, daß, wie dies z. B. auch bei den Landwehr⸗Batail⸗ 
lonen in Elſaß und Lothringen, welche gleichfalls den Titel kaiſerlich 
fübren, der Fall iſt, es ſich bier um dem deutſchen Reich zugehörige 
Behörden handelt, die mit preußiſchen Offizieren beſetzt ſind. 

— Ueber die Aufgabe des Uebungsgeſchwaders unter 
Kapt. Werner wird der „Weſ. Ztg.“ mitgetheilt, daß das Geſchwader 
den Befehl erhalten bat, das Kap Horn zu umſegeln und ſich nach 
Japan zu begeben. Kapt. Werner iſt in Barbados mit der Korvette 
„Vineta“, (Kapt. Baatſch) und „Gazelle“ (Kapt. Arndt) zuſammenge⸗ 
troffen; die letzteren haben ſich aber nicht, wie früher angenommen 
wurde, dem Geſchwader angeſchloſſen, ſondern die Rückreiſe angetre⸗ 
ten und werden vorausſichtlich im Frühjahr (April) hier eintreffen. 
Ueber die beſonderen Miſſionen, welche Kapt. Werner erhalten hat 
oder erhalten wird, verlautet begreiflicher Weiſe nichts Beſtimmtes. 
Es hat aber den Anſchein, als ob das Geſchwader ſich demnächſt 
theilen ui das eine oder andere der Schiffe befondere Aufträge erhal 
ten würde. 


— Der neue Verein, welchen die bieſigen Zeitungsverleger 
begründet haben, um den übermäßigen Forderungen und der Willkür 
der Schriftſetzer nachhaltig entgegenzutreten, iſt nunmehr perfekt ge⸗ 
worden. Die zum Verein gehörenden Zeitungsverleger haben ſich 
gegen eine Konventionalſtrafe von 10,000 Thlr. verpflichtet, für den 
Fall, daß die Setzer in einer der zum Verein gehörigen Druckereien 
Forderungen ſtellen, welche von einem hierzu gewählten Komite der 
verbundenen Verleger für übertrieben oder nicht zuläſſig bezeichnet 
werden u. ſ. w., ſofort ihre ſämmtlichen Setzer zu entlaſſen und das 
Erſcheinen der betreffenden Zeitung einzuſtellen. An ihre Stelle tritt 
ſodann eine Normalzeitung, welche des Abends und Morgens aus» 
gegeben wird, nur die unbedingt wichtigſten Ereigniſſe auf politiſchem 
und ſozialem Gebiet meldet und zu deren Herſtellung die in den 
Druckereien beſchäftigtigten Metteure, Faktore und Lehrlinge verwendet 
werden. Inſerate ſind von dieſer Normalzeitung gänzlich ausgeſchloſſen. 
Dem Verein haben ſich bis jetzt ſämmtliche berliner Zeitungen mit 
Ausnahme der „Volks⸗Ztg.“, der beiden „Staatsbürger⸗Zeitungen“ und 
des „Kladderadatſch“ angeſchloſſen. In Leipzig haben ſich die Buch- 
druckereibeſitzer zu einem ähnlichen Verein zuſammengethan, trotzdem 
beſchloſſen die Buchdruckergehilfen den Prinzipalen einen neuen Lohn⸗ 
tarif vorzulegen und, falls derſelbe nicht angenommen würde, am 
25. d. M. alle zu kündigen. Wir ſtehen alſo an der Schwelle eines 
für beide Theile grauſamen Wirthſchaftskrieges, der an den Vororten 
Berlin und Leipzig ausgekämpft werden wird. Von dem Ausfall dieſes 
Kampfes wird es abhängen, ob das deutſche Druckergewerbe auf⸗ 
wärts oder abwärts gehen muß; wie er aber auch ausfällt, er wird 
für beide Theilee unberechenbaren Schaden bringen, der die Beziehungen 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern auf Jahre hinaus verbittern 
kann. Auch im wirthſchaftlichen Leben gilt das Wort: „Heute mir, 
morgen dir“, und es kann ſehr leicht eine Zeit kommen, wo Mangel 


fo kann man ſich einen Begriff | an Arbeit und Ueberfluß an Arbeitern eintritt.“ Dieſe Wandlung wird 
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um ſo leichter eintreten, wenn die gegenwärtigen Kämpfe zu einer 
Schwächung des Gewerbes führen oder die Produktion durch politiſche 
Vorgänge eine bedeutende Einſchränkung erfährt, dann werden die 
Prinzigale jedenfalls genau prüfen, wer in der Zeit des Glücks ſich 
treu bewieſen hat. 

— Wie das „Froͤbl.“ aus beſter Quelle erfahren haben will, hat 
vorgeſtern die Entſcheidung über die engere Konkurrenz der Entwürfe 
zum Göthe⸗Denkmal ſtattgefunden. Von den vier konkurriren⸗ 
den Künſtlern Siemering, Schaper, Donndorf und Calandrelli erhielt 
der Entwurf Schaper's die Majorität der Preisrichter, und zwar, da 
die Künſtler doppelte Entwürfe geliefert hatten, Schapex's ſtehende 
Figur auf dem runden Poſtament, mit den Figuren der Lyrik, Tra⸗ 
gödie und Naturkunde. Das Denkmal ſoll nun genau nach dem Ent⸗ 
wurfe ſofort in Auftrag gegeben werden. Der Standpunkt deſſelben 
iſt gleichfalls entſchieden und zwar in den Anlagen des Thier⸗ 
gartens an der Königgrätzerſtraße, das Geſicht der Straße zuge⸗ 
wendet. 

— Auch unter den Kreisphyſikern iſt eine lebhafte Agitation 
im Gange, um eine Petition an das Abgeordnetenhaus um Verbeſſe⸗ 
rung der Lage zu Stande zu bringen. In einem betreffenden An⸗ 
ſchreiben an die Kreismedizinalbeamten heist es, daß ſchon mancher 
durch Alter und Krankheit dienſtunfähige Pbyſikus nach langjähriger 
Dienſtzeit am Hungertuche nagte und die Familie nach ſeinem Tode 
in größter Armuth zurückließ, * daß öffenkliche Geldſammlungen für 
die Hinterbliebenen veranſtaltet werden mußten. Einen wirklichen 
Gehalt als Remuneration für ihre dem Staate geleiſteten Dienſte be⸗ 
zogen die Kreisphyſiker nicht; ihre Miſere während der Typhus⸗, 
Cholera- und Pocken⸗Epidemie ſei eine Illuſtration ihrer Lage. In 
der Petition an das Abgeordnetenhaus ſoll deßhalb betont werden, 
daß es nothwendig ſei, den Beamten volle amtliche Kompetenzen zu 
geben und ſie beſonders penſionsberechtigt zu machen. 

Breslau, 22. Jan. Die Verſammlung des Schleſ. er 
Vereins hatte am vorigen Freitage beſchloſſen, die Adreſſe an Prediger 
Dr. Sydow durch eine Deputation überreichen zu laſſen. Dieſe Des 
putation begab ſich am Sonnabend Abends nach Berlin und wurde 
am folgenden Tage von Herrn Dr. Sydow ſehr freundlich aufge⸗ 
nommen. Die Auſprache hielt Profeſſor Dr. Raebiger, worauf Herr 
Dr. Sydow herzlich dankte. Die Deputation iſt Montag wieder nach 
hier zurückgekehrt. — Geſtern überreichte der fürſtbiſchöfliche Kommiſ⸗ 
ſarius Simon und die Erzprieſter des münſterberger Kommiſſariats 
dem Fürſtbiſchof eine Adreſſe des Klerus des mfinſterberger Kom⸗ 
miſſariats. Die Adreſſe, welche in der ultramontanen „Volkszeitung“ 
ihrem Wortlaut nach veröffentlicht iſt, enthält die gewöhnlichen Re⸗ 
densarten von „unheilvollen Maßnahmen, die als Frucht eines mit 
Leidenſchaftlichkeit geführten Kampfes tief in den von Gott gewollten 
Organismus unſerer heiligen Kirche einſchneiden“ — von unverbritd- 
lichem Gehorſam und Treue gegen den Biſchof, — „daß Schleſiens 
Klerus in ſeinem Pflichtbewußtſein: Gott zu geben, was Gottes, dem 
Kaiſer, was des Kaiſers iſt, weder durch Leiden noch Verfolgung irre 
gemacht werden könnte.“ — Die „Bresl. Z.“ fügt hinzu: Die Antwort 
des Herrn Fürſtbiſchofs verſchweigt der Bericht, die beſte Antwort 
des e ſind die Geſetze, welche eben im preuß. Landtage berathen 
werden. 

Natibor, 21. Januar. [Oberſchleſiſche Schulen.] Die 
Sprachverordnungen der k. Regierung zur Oppeln haben eine drei⸗ 
ach verſchiedene Beurtheilung erfahren. Die Einen waren Feuer und 
Flamme, ereiferten ſich über die Maßen, ſprachen von „ruffiichen Sy⸗ 
ſtemen“, von zu Grunde gehenden Generationen, bedauerten ihren 
Verfaſſer, die oberſchleſiſchen Lehrer und Schüler — und brachen mit 
einem Worte den Stab über die Verordnungen. Zu ihnen zählen 
auch k. Beamte, Männer, welche ſchon ibres Amtseides wegen daran 
denken ſollten, daß „Reden Silber, Schweigen Gold“ ſei. Die Ande⸗ 
ren freuten ſich darüber, daß endlich in die polniſch⸗mähriſch⸗böhmi⸗ 
ſchen Schulen Schleſiens ein Element mit Ernſt gebracht werden 
ſollte, welches bisher nicht etwa ſtiefmütterlich behandelt, nein, geradezu 
verketzert worden war: „die deutſche Sprache“ als Lehrſprache (nicht 
als Lehrobjekt). Zu ihnen zählen alle einſichtsvollen Lehrer, auch die⸗ 
jenigen, welche ſich nicht verhehlen, daß fie ſehr wacker arbeiten müf⸗ 
ſen, wenn ſie ihrer neuen Pflicht nachkommen wollen. Noch Andere 
endlich dachten und denken noch, „es wird heißer aufgetragen als ge⸗ 
geſſen“ u. ſ. w. Zu ihnen zählen die leichtſinnigen Lehrer, Diejenigen, 
welche keiner Verordnung der Behörde eine bedeutende Wichtigkeit 
beilegen. Ihnen muß und wird in Kurzem klar gemacht werden, daß 
die k. Regierung mit den in der Verordnung enthaltenen Anforde⸗ 
rungen es ſehr ernſt nimmt, daß ſie die Benutzung einer nichtdeut⸗ 
ſchen Mundart nicht in perſönliches Belieben ſtellt, daß mißbräuchliche 
Verwendung eines ſolchen um ſo ernſterer Rüge verfallen müßte, als 
kein Lehrer über die Intention der hohen Behörde, die kräftige För⸗ 
derung der deutſchen Sprachbildung herbeizuführen, in Ungewißheit 
ſein kann (Schl. Z.) 

Bonn, 21. Januar. Der erſte Gottesdienſt, den die hieſigen Alt⸗ 
katholiken in der ihnen mit Genehmigung des Kaiſers zur Mitbe⸗ 
nutzung eingeräumten Schloßkapelle abhielten, verlief durchaus ernſt 
und würdig und daß die Sache Eindruck gemacht hat, zeigt nımentlicy 
auch die geſtern Abend erſchienene Nummer der hieſigen „Reichszei⸗ 
tung“: fie weiß nichts Rechtes vorzubringen und giebt ihren Aeraer 
nun dadurch zu erkennen, daß fie die Univerſitätsdozenten namhaft 
macht, welche ihre Spione in der Kirche geſehen, daß ſie berichtet, der 
Studioſus k. habe den Geſang dirigirt, der Studioſus Y. bei der 
Meſſe miniſtrirt, der Profeſſor Karl Simrock habe während des Got⸗ 
tesdienſtes geſeſſen (und nicht, wie es font bei den Katholiken üblich, * 
einem bejahrten und kränklichen Manne aber wohl nicht zuzumuthen 
iſt, gekniet oder geſtanden) u. drgl. — Es wäre ſehr erfreulich, wenn 
man ſolche Auslaſſungen der „Reichszeitung“ auf Rechnung des Schu⸗ 
ſters Emons ſchreiben dürfte, der jetzt als verantwortlicher Redakteur 
„des ſaubern Blattes“ fungirt; aber leider trifft die moraliſche Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Hetzereien der „Reichszeitung“, wie es hier kein 
Geheimniß iſt, ganz andere Leute. (Spen. Z.) 

Köln, 23. Januar. Das Komite des deutſchen Katholiken⸗ 
Vereins in Köln, die Herren von Los, Frankenſtein ꝛc. hatten be⸗ 
kanntlich am 8. Oktober v. J. eine Adreſſe, an den Biſchof von 
Hebron, Migr. Vermillod in Genf, erlaſſen. Das Komite ſprach 
ſeine Bewunderung aus „wegen der heldenmüthigen Vertheidigung 
gegen die ungerechten Angriffe auf die Rechte und Freiheit der Kirche“, 
ſeinen Abſcheu über die Ungeſetzlichkeit und Glaubensloſigkeit der 
genfer Regierung“ und beglückwünſchte den Biſchof, „daß er würdig 
befunden worden, ſeinen Antheil an den Leiden der Kirche zu haben, 
mit dem Gefangenen im Vatikan an ein Kreuz geſchlagen zu werden 
ꝛc.“ Darauf erläßt Migr. Vermillod unterm 2. Januar ein Dank 
ſchreiben, welches das „Mainz. J.“ veröffentlicht. Es heißt darin: 

»Allenthalben ſcheint die Kirche jetzt gefangen oder verbannt zu 
ſein. Die bürgerlichen Geſellſchaften ſtoßen ſie von ſich, oder wollen 
ſie ausbeuten; ſie kann mit ihrem göttlichen Stifter ſagen, daß ſie 
keinen Stein hat, wohin ſie ihr Haupt legen könne, aber niemals 
vielleicht hat ſie in höherem Grade die Geiſter bewegt und ihr Leben 
geoffenbart. In Genf, dieſem Herde des Proteſtantismus und der 
europäiſchen Revolution, wollte die Demokratie fie zu ihrer niedrigen 
Magd herabdrücken, anderswo verſucht der Cäſarismus ſie in Die 
Sklaverei zu führen; aber die unſterbliche Braut Jeſu Christi ver⸗ 
theidigt allenthalben ihre Freiheit, welche der Heiland ihr verliehen, 
um die Seelen zu heiligen und die Völker zu beglücken. Dank dem 
großherzigen Muthe Pius’ IX organiſiren ſich die eb. Vereine, der Kle⸗ 
rus harrt aus in Eifer und Treue, und der Episkopat bietet das 
herrliche Schauſpiel jener apoſtoliſchen Feſtigleit und Sanft⸗ 
mut h, welche der Kirche nie gefeblt haben vom heiligen Ambroſius 
an bis herab zu dem berühmten Martin von Dumin und Klemens 
von Droſte. 

Deutz, 20, Januar. Die Bedingung, welche von unſerem Stadt⸗ 
verordnetenkollegium an den für ven dritten Feſtungsrayonbezirk 
aufgeſtellten Bebauungsplan, daß nämlich allenfallfige Entſchädigungen 
für in die Schußlinien fallendes und deshalb von den Grundbeſitzern 
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abzutretendes Terrain aus Reichsmitteln und nicht von der Stadt zu 
gewähren fein, wurde von dem Gouvernement für nicht annehmbar 
efunden. Daſſelbe hat durch die ſtädtiſche Verwaltung in Folge deſ⸗ 
en das Stadtverordnetenkollegium erſuchen laſſen, dieſe Bedingung 
fallen zu laſſen. (H. u. B.3.) . 
Aus dem Fürſtenthum Lippe, 21. Jan. Vor einigen Tagen 
traf in Detmold eine Deputation der lippiſchen Lehrer ein zur Ueber⸗ 
gabe einer Petition an fürſtl. Kabinetsminiſterium, die Regierung und 
das Konſiſtorium. Die von ſämmtlichen Lehrern unterzeichnete Peti⸗ 
tion behandelt die Nothwendigkeit einer bedeutenden Erhöhung der 
bisherigen Lehrergehälter. Die Mitglieder der Deputation ſollen bei 
den maßgebenden Perſönlichkeiten auch eine außerordentlich freundliche 
Aufnahme gefunden haben und ihnen das Verſprechen gegeben worden 
fein, daß mit allem Ernft die Aufbeſſerung der Beſoldungen der Leh⸗ 
rer angeſtrebt werden ſolle. Leider ſuchte das Miniſterium aber auch 
dieſe e im Intereſſe ſeiner Verfaſſungspläne zu ver⸗ 
werthen. ie die „Weſtph. Ztg.“ erfährt, knüpft der Miniſter an 
ſeine Zuſicherungen die dieſelben werthlos machende Frage: Woher 
aber nehmen wir das Geld, da keine Landesvertretung vorhanden iſt, 
die ſolches bewilligt? Der Miniſter hat jegliche Verantwortung für 
alle aus dieſer Kalamität entſpringenden Uebelſtände abgelehnt und ſie 
derjenigen Partei aufgebürdet, welche das Zuſtandekommen eines 1836er 
Landtages verhindert. Er ſoll außerdem hinzugefügt haben, daß we⸗ 
der die jetzige noch eine ſpätere Regierung einen Landtag von 1819 
wählen laſſen werde. — Das find allerdings nun recht traurige Aus⸗ 
ſichten, denn da auch die zur Wahl nach dem 1836er Wahlgeſetz be⸗ 
rechtigten Wähler jetzt weniger denn je zum Nachgeben bereit ſind, 
zumal der jetzige Zuſtand für die Steuerzahler und namentlich für 
die Gewerbetreibenden, die ſeit 2 Jahren keine Gewerbeſteuer zahlen, 
auch ſein Behagliches hat, ſo wird der jetzige verfaſſungsloſe Zu⸗ 
ſtand wohl leider noch längere Zeit fortdauern. 


Oeſerreich. 


Wien, 21. Januar. Das Aufſchieben der Vorlage des Wahlre⸗ 
formprojekts iſt an der Tagesordnung und dürfte dieſelbe vor acht 
Tagen nicht erfolgen. Dieſer neue Aufſchub ſoll der Polen halber be⸗ 
ſchloſſen ſein, was um ſo unverſtändlicher iſt, als ſie durch dieſe Nach⸗ 
giebigkeit der Regierung durchaus nicht für das Projekt geneigter ge« 
ſtimmt werden. Die Polen ſelbſt haben indeß ihre Aktion begonnen, 
obſchon bis jetzt der dichte Schleier einer bloßen Klubverhandlung ſie 
den profanen Augen verdeckt. Die Entſcheidung aber liegt nicht mehr 
bei Galizien; man hat im polniſchen Lager vollauf zu thun, die Auf⸗ 
löſung der Armee nicht in wilde Fahnenflucht ausarten zu Lafjen- 
Vielleicht daß es gelingt, Deſertionen in Maſſe zu verhüten und we⸗ 
nigſtens eine ehrenvolle Kapitulation zu erreichen. Aber das Polen, 
was bisher geträumt worden, das Polen, welches mit Hilfe Oeſter⸗ 
reichs, Oeſterreich abzuſchütteln gedachte, das Polen iſt jetzt wirklich 
„verloren.“ Wir wollen und werden jetzt auch in Galizien Defterrei- 
cher haben, Oeſterreicher polniſcher Zunge allerdings, aber Oeſterrei⸗ 
cher. — Eine beachtenswerthe auswärtige Stimme gegen die Oppoſi⸗ 
tion der Polen finden wir im „Journal des Débats.“ Daſſelbe ta⸗ 
delt unbedingt die Haltung der Polen gegen die Wahlreform und bes 
urtheilt ſie als verhängnißvoll und nachtheilig für die Polen und für 
Galizien. Dieſe Oppoſition könne abſolut zu nicht führen. Die Aner⸗ 
bietungen, welche die Regierung den polniſchen Abgeordneten gemacht, 
ſeien höchſt vortheilhaft und deren Ablehnung unverantwortlich. Die 
polniſchen Abgeordneten hätten gar keinen plauſibeln Grund, den 
Reichsrath zu verlaſſen und ſo brüsk ihre frühere Haltung zu demen⸗ 
tiren. Wenn die Polen — ſagen die Débats — die Politik der Czechen 
adoptiren und ſich auf die paſſive Oppoſition werfen würden, ſo wäre 
dies ein ſchwerer Fehler, der traurige Folgen haben könnte. Galizien 
würde dadurch der Gefahr ausgeſetzt werden, Alles zu verlieren, was 
es bisher erhalten hat. Die Débats ermahnen die Polen, lieber als 
auf ihre Abgeordneten auf jene Mitglieder der polniſchen Emigration 
zu hören, welche die allgemeine politiſche Situation kennen, und welche 
dringend von einer paſſiven Oppoſition und von einem Bruch mit der 
Regierung abrathen. Auch würde eine czechiſche Politik der öſterrei⸗ 
chiſchen Polen durchaus nicht den Beifall der Polen in Warſchau, 
Wilna und Poſen finden. 


Vor einigen Tagen wurde in der ungariſchen Akademie der 


Wiſſenſchaften die Frage angeregt, ob es nicht zweckmäßig ſei, die Ver⸗ 
handlungen derſelben auch in einer anderen, als in der magyariſchen 
Sprache zu veröffentlichen, aber auf Antrag CEſengeryjs, der für eine 
der größten Kapazitäten der Deakpartei gilt, wurde beſchloſſen, daß 
fein Mitglied der Akademie ſich an nichtmagyariſchen Publikationen 
betheiligen dürfte. „Nix daitſch!“ bleibt die ungariſche Parole. Lieber 
wollen die unbekannten Genies der ungariſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in der magyariſchen Dunfelheit verbleiben, als daß ſie der 
gehaßten deulſchen Sprache eine Konzeſſion machen. — Sämmtlichen 
Wiener Blättern droht ein allgemeiner Strike der Setzer. 


Die Sehen beginnen zu droben. Die „Narodni Liſty“ berufen 
ſich auf die „nordamerikaniſche Petition“ an den König von England 
und ſagen, daß ſie zu einer Zeit an dieſen gerichtet wurde, „als der 
Widerſtand der Nordamerikaner gegen die engliſche Regierung ſchon 
zu Ende gegangen war und als die Entſcheidung nicht mehr durch die 
Schärfe des Wortes oder der Feder, ſondern nur mehr durch die 
Schärfe des Schwertes herbeigeführt werden konnte.“ Die Nutzan— 
wendung dieſer Phraſe für den czechiſchen Leſer liegt nahe und ergiebt 
ſich für dieſen von ſelbſt. Aus der nordamerikaniſchen Petition ſelbſt 
zitiren die „Narodni Liſty“ eine lange Stelle, an der geſagt wurde, 
daß das nordamerikaniſche Volk „lieber die Schrecken und Leiden des 
Krieges, als gutwillige Knechtſchaft“ gewählt habe, und heben hervor, 
daß dies die letzte Bitte des nordamerikaniſchen Volkes an den König 
von England geweſen ſei. Schließlich führen die „Narodni Liſty“ das 
Wort Burke's über die Nordamerikaner an: Ein Volk, das in der 
einen Hand die ehrerbietige Bitte, in der anderen das gezückte Schwert 
hält. Auch dieſen Ausſpruch wendet das czechiſche Blatt auf die zur 
Unterſchrift empfohlene Petition an und, um dem Staatsanwalt eine 
Naſe drehen zu können, ſchreiben die „Narodni Liſty“, auch das 
czechiſche Volk ſtehe da, in der einen Hand die ehrerbietige Bitte, in 
der anderen das gezückte Schwert. 


Italien. N 


Nom, 17. Jan. Um ſich die Gereiztheit des Papſtes wider die 
deutſchen Regierungen zu erklären, iſt es nöthig, die Berichte gewiſſer 
Biſchöfe an ihn über die überwiegende Stimmung im Vaterlande wohl 
zu berückſichtigen. Dieſe ſind genau ſo wie ſie ſein müſſen, um einen 
alten Mann in feinen einmal gefaßten einſeitigen Vorſtellungen zu be⸗ 
ſtärken. Man habe, heißt es in dieſen Meldungen, ſeit dem Aus⸗ 
bruche des Streits in der Reichskammer über das Schulgeſetz Alles 
aufgeboten, den Volksſinn zu trüben und zu verwirren. Man habe 
Staub in die Luft geworfen und den Schlamm in allen Waſſern das 
zu aufgerührt, doch vergebens. So oft man in den Zwiſchenräumen 
ſpähende Boten ausgeſendet, um das Land zu erkundſchaften und 
nachzuforſchen, welche Früchte die Mühen getragen, die Späher ſeien 
jedes Mal mit der Botſchaft zurückgekommen: „Das Volk, es iſt wie 
es zuvor geweſen, alle Betriebſamkeit an ihm war verloren.“ (Köln. 3.) 


a 
Großbritannien und Irland. 


London, 21. Januar. Die „Times“ ergeht ſich heute in einem 
langen Leitartikel gegen die „Kreuzzeitung“, weil dieſe unlängſt die 
Themata Honolulu, Delagoa-Bei, Khiwa u. ſ. w. zu einem bitteren 
Angriffe gegen England benutzt hatte, einem Angriffe, der die „Times“ 
an die Tage Ludwig Philipp's und an die Artikel des „National“ und 
„Siecle“ über das „perfide Albion“ erinnert, den fie aber doch nicht 
als den Ausdruck der denkenden Kreiſe Deutſchlands betrachten will. — 
Man braucht in England übrigens nur zuzuſehen, wie die „Kreuz⸗ 
zeitung“ über die neuen Vorlagen des preußiſchen Kultusminiſters her⸗ 
fällt, um den Schluß zu ziehen, daß das feudale Blatt nicht etwa die 
Anſichten der preußiſchen Regierung vertritt. Wo möglich noch weni⸗ 
ger vertritt es die Anſichten Deutſchlands, wie dies die „Times“ ja 
ſelbſt erkennt. Diesmal hätte die „Times“ ſich daher ihre Mahnung, 
daß Deutſchland ſich einen befreundeten Staat durch Großſprecherei 
nicht entfremden möge, ſparen können. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 21. Januar. Einige Aufmerkſamkeit erregt hier 
die Brochure des polniſchen Oberſten Wierzbinski: „Ein Wort 
der Wahrheit an die Polen“, in welcher das alte Thema behandelt 
wird, daß die polniſche Nationalität einzig durch einen engen Anſchluß 
an Rußland gerettet werden könne, mit dem ſich alſo die Polen zu ei⸗ 
nem „Slawiſchen Bündniſſe“ vereinen müſſen. Für dieſes 
Bündniß plädirt auch die „Correspondance slave“, welche zugleich aus 
Paris die Nachricht bringt, daß ſich dort eine ſehr bedeutende 
Partei unter den polniſchen Emigranten ge 
bildet habe, welche für die Annäherung der Polen an 
Rußland Propaganda macht und die ruſſiſche „Intelligenz“ auffor⸗ 
dert, die Anſtrengungen dieſer Partei zu unterſtützen. Auf alles dieſes 
entgegnen die „Birschewije Wiedomsoti“, daß die ruſſiſche Intelligenz 
unbedingt dieſer neuen Partei ihre Aufmerkſamkeit widmen wird, 
wenn ſie ſich wirklich als bedeutend und ernſt erweiſt; ſie wird ſogar 
ſehr gern bereit ſein ihr zu helfen, wenn es ſich herausſtellt, daß ſie 
keine ephemere Erſcheinung iſt. 

Es iſt intereſſant, im „Anzeiger für ee nach⸗ 
zuleſen, welche Verwüſtungen die geiſtliche Zenſur in einer Zeit 
von drei Monaten (1. September bis 1. Dezember v. J.) unter den 
ihr unterbreiteten neuen Büchern und Broſchüren angerichtet hat Die 
deutſche Literatur iſt dabei in erſter Linie mitgenommen. Aus einer 
Anzahl von 285 deutſchen Büchern ſind viele ſtellenweiſe Streichungen 
unterworfen und folgende ganz verboten worden: 1) Blicke in die 
Urmwelt“: 2) Bolanden, „Ruſſiſch“; 3) Brandes, „Die Gauptſtrömun⸗ 
gen der Literatur des 19. Jahrhunderts“; 4) „Die ſtaxke Brunhild“; 
5) Büchner, „Der Menſch und feine Stellung in der Natur“; 6) Her⸗ 
bert, „Aus der Zeit“ (1. Bd.); 7) „Im neuen Reich“, No. 47; 8) Ne⸗ 
natus, „Verfall, Nutzloſigkeit und Schädlichkeit der heutigen römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche“; 9) „Skandalgeſchichten europäiſcher Höfe“ (9. Bd.); 
10) Specht, „Theologie und Wiſſenſchaft“; 11) Spiller, „Gott im 
Lichte der Natuxwiſſenſchaften“; 12) Strauß, „Der alte und der neue 
Sande” ; 13) „Theologiſche Studien und Kritiken“ (1. Heft, 1853); 
14) Tiſchendorff, „Die evangeliſche Allianz⸗Deputation an Kaiſer 
Alexander“; 15). „Der Feſtesbote“ (No. 6.—8); 16) Welchen Werth 
haben die chriſtlichen Glaubenslehren?“; 17) „W. F. Walter, Paſtor 


in Livland, 
Griechenland. 


Athen, 19. Januar. Die Wahlausſichten im Lande haben ſich 
derart geſtaltet, daß dem Miniſterium Deligiorgis keinerlei Hoffnung 
mehr bleibt, die Majorität der Stimmen zu gewinnen. Die Anhänger 
des jetzigen Kabinets werden nur eine ſehr ſchwache Minorität bilden. 
Dieſe Sachlage wird aber auf die Löſung der Laurionfrage von be⸗ 
deutendem Einfluſſe ſein. Die franzöſiſche Regierung notifizirte näm⸗ 
lich der dieſſeitigen offiziell, daß fie, den Vorſchlägen Oeſterreichs nach⸗ 
gebend, in die friedliche Beilegung der Laurionfrage willigte. Die 


Konzeſſionäre haben die vorgelegten Bedingungen angenommen, doch 


fürchtet man in Athen, daß mit dem Falle des Miniſteriums Deligior⸗ 
gis auch die Hoffnung auf eine friedliche Beilegung des Streites wie⸗ 
der verſchwindet. 2 


* Die Kommiſſion zur Vorberathung der kirchlichen Geſetz⸗ 
entwürfe iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: von Bennigſen (Vor⸗ 
ſitzender), Graf Bethuſy⸗Huc (stellv. Vorſitzender), Graf 8 
Stirum (Schriftführer), von Brauchitſch (Stellvertreter), v. Mallinck⸗ 
rodt, Reichenſperger (Koblenz), Bruel, Müller (Berlin), Klotz, Prinz 
Sartoryskti, Hammacher, Gneiſt, Kannegießer, Claus witz, ehren⸗ 
pfennig, Holtz, Sack, Wagener (Franzburg), Richter (Sangerhauſen), 
v. Langendorff und Graf, Schweinitz. Der Abg. Dr. Gneiſt iſt Re⸗ 
ferent der Kommiſſion, die morgen Abend bereits in die Berathung 
der Geſetzentwürfe eintreten wird. 


Lokales und Drovinzielles. 


Voſen, 24. Januar. 

— Die Nummern der Poſener Zeitung und der „Oſtd. Ztg.“ 
vom 8. Januar ſind bekanntlich polizeilich konfiszirt worden, weil 
fie den über die erſte Beſchlagnahme gefaßten Beſchluß des königlichen 
Kreisgerichts, worin die auf Deutſchland bezügliche Stelle der päpſt⸗ 
lichen Allokution allegirt war, mittheilten. In der Unterſuchungsſache 
wegen dieſer zweiten Beſchlagnahme hat nun das kgl. Kreisgericht am 
16. d. M. Beſchluß gefaßt, der uns ſoeben mitgetheilt wird. Der Be⸗ 


ſchluß lautet konform dem erſten, „daß die vorläufige Beſchlagnahme 


der Nr. 12 der Poſener und der „Oſtd. 3.” vom 8. Januar aufe 
recht zu erhalten.“ Uebrigens ſcheint die königl. Staatsanwaltſchaft 
wegen der am 30. Dezember von uns mitgetheilten Allokution, in 
Folge deſſen die erſte Beſchlagnahme erfolgte, noch keine Anklage 


erhoben zu haben, denn bis jetzt iſt uns noch keine Vorladung zuge⸗ 


gangen. m >= 3 : 
— Bezeichnend für die politiſchen Anſchauungen und Beſtrebun⸗ 


gen der hieſigen polniſchen Parteiorgane iſt eine Polemik, die 
ſich aus Anlaß der bekannten Broſchüre des Appellationsgerichts-Prä⸗ 
ſidenten a. D. v. Gerlach: „Kaiſer und Papſt“ unter ihnen entſponnen 
hat. Der ultramontane „Kuryer Pozu.“ hatte in einer ausführlichen 
Analyſe dieſer Broſchüre, die ſich durch mehrere Nummern hinzieht 
und noch nicht zu Ende geführt iſt, den ehemaligen Rundſchauer der 
„Kreuzzeitung“ als den eifrigſten Vertheidiger der polniſchen National⸗ 
rechte und eifrigſten Polenfreund gefeiert und zur ſcheinbaren Begrün⸗ 
dung der demſelben geſpendeten Lobeserhebungen folgenden Paſſus aus 
der Broſchüre angeführt: 
Gegenwärtig ſind das Großherzogthum Poſen, Weſtpreußen und 
Oberſchleſien, ſo weit ſie polniſch ſind, eine blutende Wunde des deut⸗ 
ſchen Reichs im Oſten, wie Irland es für England iſt. Daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung dieſe Landestheile als ſolche betrachtet, iſt aus der 
antipolniſchen Motivirung des Schulaufſichtsgeſetzes zu erſehen. Aber 


dieſe blutende Wunde könnte umgewandelt werden in einen Rubin der 
deutſchen Kaiſerkrone, wenn Preußen — im Geiſte der Ver⸗ 
heißungen des Königs Friedrich Wilhelm III. regieren würde. 

Der „Dziennik PBozn.”, der dieſen ohne die üblichen Anführungs⸗ 
zeichen wiedergegebenen Paſſus für die eigene Meinung ſeines ultra⸗ 
montanen Kollegen gehalten hatte, erblickte in demſelben eine öffent⸗ 
liche Verleugnung der polniſchen Unabhängigkeitsbeſtrebungen und 
denunzirte dem polniſchen Publikum den „Kuryer“ in der Weiſe, daß 
er den anſtößigen Paſſus, einfach abdruckte und den Schlußſatz be⸗ 
ginnend mit den Worten: „Aber dieſe blutende Wunde u. ſ. w., durch 
geſperrten Druck und großen Lettern auszeichnete. Offener gab die 
ebenfalls ultramontane „Gazeta Tor.“ ihre Entrüſtung über die ver⸗ 
meintliche nationale Oppoſition des „Kuryer“ zu erkennen indem ſie ſich 
äußerte: „Der „Kuryer Pozn.“ ſchließt in ſeiner Nr. 15 einen die 
Gerlach'ſche Broſchüre „Kaiſer und Papſt“ beſprechenden Leitartikel 
mit einer ſo fatalen und das polniſche Gefühl ſo tief verletzenden 
Wendung, daß uns in der That der Muth fehlt, eine ſolche Meinung 
einem polniſchen Blatte „zuzuſchreiben.“ Gegen dieſe Verdächtigung 
ſeines polniſchen Patriotismus vertheidigt ſich nun in höchſter Ent⸗ 
rüſtung der „Kuryer“ durch die Bemerkung, daß er den anſtößigen 
Paſſus wörtlich der Broſchüre „Kaiſer und Papſt“ entnommen habe, 
ohne die darin ansgeſprochene Meinung zu theilen. Es ſetzt dieſer 
Bemerkung hinzu: „Wir werden uns nicht zu einer weitern Erklärung 
erniedrigen. Wir haben nie und nimmer Veranlaſſung gegeben, uns 
zu beſchuldigen, daß wir um irgend einer Sache willen, und wäre es 
die heiligſte, jemals die Rechte unſeres Vaterlandes und unſere ge⸗ 
meinſame Hoffnung verläugnen und aufgeben könnten.“ Man ſieht, 
die polniſche Parteiorgane haben nichts gelernt und nichts vergeſſen. 


— Bei dem hieſigen Domherrn Maryanski, Hauskaplan des 
Erzbiſchofs Grafen Ledochowski, hatte ſich im Laufe des Oktobers und 
Dezembers v. J. ein ausländiſcher Jeſuit aufgehalten, welcher von 
hier aus Reiſen nach der Provinz machte, und ſpäter ausgewieſen 
wurde. Hr. Maryanski wurde deswegen heute vom hieſigen Kreis⸗ 
gerichte wegen unterlaſſener polizeilicher Anmeldung jenes Jeſuiten zu 
einer Geldſtrafe von 5 Thlr. verurtheilt. Der Polizeianwalt hatte 
eine Strafe von 50 Thlr. beantragt. 


— In die Handelskammer find an Stelle von ſechs ausge⸗ 
looſten Mitgliedern, den Herren Kommerzienrath B. Jaffe, Stadtrath 
N. Schmidt, G. Kronthal, L. Jaffe, Ed. Ephraim, M. Hamburger, 
neue Mitglieder auf drei Jahre zu wählen, und finden die Wahlen am 
28. d. M. Vor⸗ und Nachmittags ſtatt. Von polniſcher Seite werden 
diesmal bedeutende Anſtrengungen gemacht werden, einige Mitglieder 
polniſcher Nationalität in die Handelskammer hineinzubekommen. 
Zu Börſenkommiſſaren ſind ſeitens der Handelskammer pro 1873 er⸗ 
nannt worden die Herren: Jul. Briske, M. Czapski, H. Markus, 
Tob. Friedmann, Sal. Löwinſohn, Wilh. Kantorowicz (Letzterer an 
Stelle des Hrn. C. Meyer, welcher ausgeſchieden ift). 

— In der polytechniſchen Geſellſchaft wurden am Sonn⸗ 
abend verſchiedene Proben von Wolle vorgezeigt, welche mit grüner 
Seife, oder Quillgya⸗Rinde, oder Schwefelkohlenſtoff entfettet worden 
waren; es ſtellte ſich dabei heraus, daß bei dieſer Entfettung die Tem⸗ 
peratur meiſtens mehr Einfluß auf das Reſultat hat, als das ange⸗ 
wendete Entfettungsmittel. Die fettreichſte Wolle enthält nach den 
Unterſuchungen Elsners von Gronow 79% an Fett, matte Kamm. 
wollen: 62— 64%, Tuchwollen 69—72%. Für den Landwirth erſcheint 
die Anwendung künſtlicher Wollwaſchmittel zwecklos, da die Tuchfa⸗ 
brifen die Operation des Entfettens der Wolle immer noch werden ; 
vornehmen müſſen; die Hauptſache für den Landwirth dürfte die Ans 
wendung eines guten, weichen Waſſers fein. — Erwähnt wurden fer 
ner die Verſuche, welche man im ſüdlichen Frankreich gemacht hat, die 58 
Sonnenwärme zur Erzeugung von Dampf für Dampfmaſchinen zu 
benutzen; es wurden dabei die Sonnenſtrablen mittelſt großer Bleche 
aufgefangen. Natürlich wird man dabei ſtets ſehr abhängig von der 
Witterung fein, fo daß der Mafchinenbetrich bei bedecktem Himmel 
ruhen müßte. Hervorgerufen wurden dieſe Verſuche durch den all? 
mälig drohenden Kohlenmangel; doch haben neuere Bohrungen in 
England ergeben, daß in größerer Tiefe bis zu 2000 Fuß ſi noch 
unerſchöpfliche Kohlenlager befinden. 

— An der Realſchule beginnt die ſchriftliche Abituriente 
Prüfung bereits am 28. d. Mts. Es hatten ſich zu derfelben ſechs 
Primaner der Anſtalt gemeldet, von denen jedoch nur drei zugelaſſen 
boar enge enten, Der 0 

— Aufreizungs⸗ Amulette. Der „Germania“ wird aus d 
Provinz Poſen geſchrieben, daß die Warnung eines römiſchen . 
ſpondenten vor dem frommen Schwindel, welcher mit angeblich vom 
heiligen Vater approbirten „Herz⸗Jeſu⸗Skalpuliren“ getrieben 
werde, zu einem Mißverſtändniß Anlaß geben könne. Hier finden 
„vielfach Skalpuliere des h. Herzens Jeſu mit Wiſſen und Ge⸗ 
nehmigung des Herrn Erzbiſchof Verbreitung, und dieſe hätten 
„mit dem un Schwindel“ wie ſtehts mit dem ungenanten 2) 
nichts zu thun. Dieſelben haben nicht, fügt der fromme orreſpon⸗ 
dent hinzu, die Bedeutung eigentlicher Skapuliere, wie diejenigen 
Unſere liebe Frau vom Berge Carmel oder von der Unbefleckten Ems 
pfängniß; es find daran keine Pflichten geknüpft und auch Feine 
anderen Gnaden als diejenigen, welcher überhaupt allen Verehrern 
des h. Herzens Jeſu verſichert ſind. Ihr Zweck iſt lediglich, die An⸗ 
dacht zum h. Herzen Jeſu zu fördern und die Sevanken des Herrn 
Erzbiſchofs von Poſen verwirklichen zu helfen, die derſelbe ausge⸗ 
ſprochen, indem er zum Texte ſeines Paſtoralſchreibens aus Anlaß der 
feierlichen Weihe der Dibzeſe Gneſen und Poſen dem h. Herzen Jeſu 
am 8. Dezember v. J. die Worte der Schrift nahm: „Ponam te ut 
signaculum super cor meum!“ 


— Der Bau des poln. Theaters ſoll nach den Anſchlägen 70,000 
Thlr. koſten und wird beginnen, ſobald die Witterung dies geftattet, 
iv 59 vorausſichtlich das Gebäude ſchon während der nächſten Win⸗ 
terſaiſon zu Vorſtellungen benutzt werden kann. Doch fehlt es noch 
immer an den erforderlichen Mitteln, da die Ratenzahlungen bis jetzt 
noch nie 1 erfolgt en 3 r 

— Zur Erinnerung an den Beginn der letzten polniſchen In⸗ 
zurrektion i. J. 1863 halten am Mittwoch (22. Januar) die ber oe 
haften un Mitkämpfer in jenem Aufſtande ſich zu einem be 
ſcheidenen Mahle vereinigt. - a 
. Verkauf. Das Ritſchke'ſche Grundſtück, Bäckerſtr. Nr. 6, 
iſt 1 35,000 Thlr. an Herrn Kaufmann Gintrowicz verkauft 
worden. f 
L Auf der Walliſchei befinden ſich bekanntlich die Rinnſteine 
in einer traurigen Verfaſſung, indem ſie einerſeits kein Gefälle haben, 
andererſeits aber auch ſo tief eingeſchnitten ſind, Jab die Reinigung 
derſelben ſchwer auszuführen iſt. Nachdem ſchon Jahre lang Klagen 
über dieſen Zuſtand geführt worden waren, hat nun endlich auf An⸗ 
trag des Polizeidirektoriums die kgl. Regierung die beträchtliche Summe 
von 3900 Thlr. zur Regulirung dieſer Rinnſteine ausgeworfen. Die 
Arbeiten ſollen bereits im Frühlinge d. J. beginnen und in der Art 
ausgeführt werden, daß nicht allein die Rinnſteine höher gelegt und Be 
mit Garnituren verſehen, felt der auch der 
2 erhöht — — e 
äufig genug vorgekommen iſt, bei Winterglätte nicht mehr feitwä 
in den Rinnſtein hinein rutſchen können. rn. ; 

— Eine Lum penſammlerin, vulgo „Naturforſcherin“ fan , 

1 
i 


he N 


\ Straßendamm neben den 
oll, damit ſchwer beladene Wagen, wie dies 


Pils beim Durchſtöbern eines Gemüllkaſtens einen c. 6 monatlichen 
Fötus. a 
e Unfall. Die Frau eines alten würdigen Beamten, der bereits 
fein 50 jähriges Jubiläum gefeiert, fiel am Mittwoch in einem Hofe 
der Schifferſtraße ſo unglücklich von einer Bank, daß ſie dabei den 
linlen Oberſchenkel brach und nach der Diakoniſſenanſtalt geſchafft 
werden mußte. f 3 


v. 


r een Aktiva wie au 


— Ueber das ſchwediſche Damen⸗Quartett, welches hier am 
nächſten Sonnabend zum erſten Male auftritt, berichtet die „Nat.⸗gZtg.“ 


wie folgt: 


Das ſchwediſche Damen⸗Quartett gab am Sonnabend ſein Ab⸗ 
ſchieds⸗Konzert. Die bis auf den letzten Platz gefüllten Räume der 


Singakademie und die maſſenhaften Beifallsſpenden bezeugten, wie 


ſehr es ſich in die Gunſt des Publikums hineingeſungen. Seine Lei⸗ 
ſtungen ſind in ihrer Art muſtergiltig und deshalb des höchſten Lobes 
werkh, wie eng auch das Gebiet iſt, auf dem fie ſich bewegen. Die 
lockenreine Intonation, die durchſichtige Klarheit und Sauberkeit des 
Vortrages, die feinfühlige Behandlung des Rhytmiſchen und Dyna⸗ 
miſchen, die innige Eintracht und rege Gegenſeitigkeit zwiſchen den vier 
Stimmen, alles das vereinigt ſich zu einer Geſammtharmonie, welche 
mit ihrem freundlichen Zauber Ohr und Gemüth des Hörers beſtrickt. 
In den ſchwediſchen Nalſonalgeſängen, die den Hauptbeſtand des Pro⸗ 
ramms bilden, kommt als beſondere Würze noch die Eigenthümlich⸗ 
eit des muſikaliſchen Lokalkolorits hinzu. Die Wehmuth herrſcht in 
ihnen als Grundtonart der Empfindung. Ein ebenſo ſeltener Gaſt 
iſt ihnen die Freunde, wie dem Lande, aus welchem ſie ſtammen, der 
helle, warme Sonnenſchein. Selbſt der Ausdruck der Luſt hat hier 
etwas Gedämpftes, Umwölktes, Ueberſchleiertes. Solchem Charakter 
gemäß baden ſich unſere nordiſchen Nachtigallen vornämlich die Pflege 
des Piano angelegen fein laſſen. Bis in die leiſeſten, duftiaſten Schat⸗ 
tirungen ſättigen fie es mit quellendem Wohllaute. Wie Geſang der 
Geiſter über dem Waſſer klingt ihre ſüße Klage. Hervorgehoben ha⸗ 
ben wir bereits den autzerordentlichen, bis ins kleine C herabreichen⸗ 
den Umfang des zweiten Akts und die ungemeine Lieblichkeit des erſten 
Soprans, einer echten Ingeborgſtimmme. 

— Diebſtähle. Aus einem hieſigem Gaſthofe auf St. Martin 
hat ein fauberes Ehepaar, welches vorgab, in Gneſen wohnhaft zu 
fein, in der Nacht vom Dienſtage zum Mittwoch zwei Satz Betten 
geſtohlen. — Verhaftet wurde ein Frauenzimmer, welches der Frau 
eines hieſigen Schloſſermeiſters einen werthvollen Mantel nebſt Un⸗ 
terröcken pp. geſtohlen; den Mantel hatte das Frauenzimmer in einem 
Rus Pfandhauſe verfegt. Ferner verhaftet wurde ein 19 jähriger 
Burſche, welcher mit einer ſchweren Eiſenbahnkette betroffen wurde 
und vorgab, dieſelbe auf der Schwerſenzer Chauſſee gefunden zu haben; 
ebenſo zwei Individuum, welche von einem hieſigen Bauplatz einige 
Balken geſtohlen. Dem Haushälter eines Hotels wurde eine Kiſte 
mit Kleidungsſtücken von einem Menſchen entwendet, welchem er jene 
Kiſte zur Beförderung übergeben hat. 

— Berichtigung. In unſerem geſtrigen Leitartikel muß es hei⸗ 
en: „obwohl von den 11 Millionen Morgen Land der zwanzigſte 
beil aus königl. Forſten beſteht.“ — In der Korreſpondenz aus dem 

Schrimmer Kreiſe iſt am Schluß „Steuerfähigkeit“ anſtatt 
Stimmfähigkeit zu leſen. 

© Bomſt, 22. Jan. [Seperation.] Die ſchonüber 20 Jahren an⸗ 
dauernde Separation unferer Stadt iſt nun endlich jo weit gediehen, daß in 
dem letztvergangenen Herbſte den einzelnen Beſitzern ihre neuen Pläne 
angewieſen worden find. Die neue Planlage bedingt den Bau neuer 
Wege und Brücken. Die von der Stadt zur Wahrnehmung der Rechte 
der Intereſſenten gewählten Deputirten ſind der Ueberzeugung, daß 
die durch andauernde Zal lung der ſehr bedeutenden Separationskoſten 
ker in Anſpruch genommene Kommune das zum Bau der Wege und 

rücken erforderliche Kapital unmöglich durch Repartition aufbringen 
könne, ſondern daß fie dazu vielmehr ein Darlehn aufnehmen müſſe. 
Die Deputationen wollen deshalb einen derartigen Antrag ſchriftlich an 
den Bürgermeiſter richten und im Falle der Abweiſung das Sachverhält⸗ 
niß der Auseinanderſetzungsbehörde mittheilen, damit dieſe den obigen 
Bau anordnen reſp. ausführen laſſe. Es wäre für die Stadt nicht 
gut, wenn dieſer Fall wirklich einträte, da auf ſolche Weiſe die Bau⸗ 
koſten ſich bedeutend höher ſtellen würden. 

t. Oberſitzkto, 22 Januar. [Vorſchußverein.] Der Jahres⸗ 
Rechnungs⸗Abichluß des hieſigen Vorſchuß-Vereins pro 1872 gewährt 
folgende Ueberſicht: Mitgliederzahl 243; an Vorſchüſſen find im Laufe 
des Jahres 61,556 Tolr. in Höhe von 5 bis 500 Thlr. gewährt wor⸗ 
den. Der Geſchäfts⸗Ertrag belief ſich auf 1241 Thlr., wovon nach 


8 Abzug von 776 Thlr. Zinſen und Geſchäftsunkoſten den Mitaliedern 


eine Dividende von 13½ Kae und dem Reſerve⸗Fonds 80 Thlr. 
Paſſiva des Geſchäfts betragen 18,803 
aler. 
5 a Theater. 
24. Januar: Die ſchöne Galathee von Suppe. 


Dieſe bekannte und beliebte Operette weiſt manche Vorzüge vor 
den Offenbachſchen auf. Es ſind Geſtalten von Fleiſch und Blut, die 


uns bier entgegen treten; der germaniſche Typus iſt ihnen aufgeprägt, 


und keine unnatürliche und aufgebauſchte Haltung verzerrt uns ihr 
Bild. Der Kunſtenthuſiaſt, der junge Bildhauer, der Diener Ganymed 
und ſelbſt dieſe wunderliche, der griechiſchen Mythologie entnommene 
Galathee ſind aus dem Leben gegriffen. Aus dem einfachen Sujet 
entwickelt ſich eine ſpannende Handlung, welche eben ſo überraſchend 
abſchließt, wie ſie ſich entſponnen hat. Hin und wieder find die Effekte 
mit dramatiſcher Meiſterſchaft angelegt. So die Szene, wo ſich der 
Marmor belebt; freilich iſt Shakeſpeare der eigentliche Erfinder der⸗ 
ſelben, aber wir vergeſſen gern dieſen Mangel an Originalität. Was 
ins Hochkomiſche und Burleske greift, iſt noch immer Geiſt von un⸗ 
ſerm Geiſt und macht keine Anleihe weder bei dem Unmöglichen, noch 
bei dem Blödſinn. Die Muſik allerdings hat keine genialen Züge, 
keine ſinnbethörende Gewalt, allein ſie iſt geſund, ausdrucksvoll und 
populär. Das erſte Terzett z. B. gewinnt uns durch Gefälligkeit und 
klare Charakteriſtik. Midas, der „feine Mann“, kennzeichnet ſich ſo 
draſtiſch als komiſch, das Kußduett iſt lieblich und mit rhythmiſchen 

nalleffekten ausgeſtattet, und die „klaſſiſchen Griechen“ treten unter 
einer köſtlichen Folie von Jronie, Stolz und Schelmerei an's Tages⸗ 
licht. Der Flöte und des Fagotts wäre hier zu erwähnen, welche ihre 
Sache ſehr gut machten. Namentlich aber iſt die, Buffonerie des 
„Weiter nichts?“ von ſchlagender Wirkung. Der Oarſteller des Midas 
wußte ſeiner Stimme das Mögliche abzugewinnen, half ſich überall 
mit Geſchick und verdarb nichts. Wir hätten dem urkomiſchen Abbild 
ſeines übelhörigen, langohrigen Originals noch mehr Sünden gegen 
Apollo verziehen. Frl. Lina Mayr in ihrer plaſtiſchen Haltung als 
Statue, in ihren drolligen Wandelungen, in ihrer Geſangstechnik, 


4 


welche auch ſehr ſchwierigen Fiorituren gewachſen war, erfreute ſich 
großen Beifalls. Das Haus war gefüllt, während zwei Tage vorher 
bei der Aufführung der „ſchönen Helena“ ſchon eine bedenkliche Ab⸗ 
nahme der Frequenz ſich bemerklich machte. 

Nach dem Genrebild „Ein Wort an den Miniſter“ :c. folgte 
zum Schluß: Eine gebildete Köchin, Geſangspoſſe von Storch. 
Dieſem läppiſchen Zeuge konnten wir durchaus keinen Geſchmack ab⸗ 
gewinnen, wenn auch Frl. Lina Mayr aus den werthloſen Lappen ein 
ganzes Kleid zuſammenflickte. Das Geiſtvollſte daran ſind noch die 
Variationen auf: „Es war einmal ein Kupferſchmied“, aber „Eduard 
und Kunigunde“ bieten ein ebenſo geiſtreiches Thema dar. Alles in 
Allem, Form und Inhalt gleichen leerem Stroh. 


> Der Bergwerk- und Hüttenbetrieb in der 
Provinz Voſen im Jahre 1871. 


Ein Steinkohlengewinn hat in der dieſſeitigen Provinz nicht ſtatt⸗ 
gefunden, dagegen ſind auf 4 Gruben durch 52 Arbeiter im Regie⸗ 
rungsbezirk Poſen 197,112 Ztr. Braunkohlen im Werthe von 9953 
Tplr. und in dem bromberger Bezirk in einer Grube durch 13 Ar⸗ 
beiter 39,648 Zentner Braunkohlen im Werthe von 1542 Thlr. ge⸗ 
wonnen worden. Der durchſchnittliche Werth eines Zentners Braun⸗ 
kohle betrug 1,38 Sgr., gegen 1,25 im Jahre 1870 die durchſchnittliche 
Leiſtung eines Arbeilers 3790 n gegen 3563 Zentner im Jahre 
1870. Im Regierungsbezirk Poſen iſt zu den drei vorhandenen Gruben 
die Grube Bielsko hinzugetreten und find gegen das Jahr 1870 
33,861 Ztr. im Werthe von 1901 Thlr. mehr gewonnen worden. Die 
im Regierungsbezirke Bromberg im Betriebe geweſene Grube Maria 
bei Goscieradz hat eine Vermehrung der Produktion um 2556 Ztr. im 
Werthe von 100 Thlr. gegen das Vorfahr erzielt. 

Was die Bohrarbeiten betrifft, fo hatte daß bei Inowraclaw zur 
Auffuhrung von Steinſalz im Fahre 1870 angeſetzte Bohrloch zu An⸗ 
fang des Jahres 1871 eine Tiefe von 110 Meter, es ſtand im blaugrauen, 
dunne Gypelagen einfchliegenden Thon und erreichte mit 111 Meter 
Tiefe den feſten geſchloſſenen Gyps. Die Mächtigkeit des Letzteren be⸗ 
trug 20,08 Meter und unter demſelben folgte bei 131 Meter Tiefe ein 
Lager von ſehr reinem Steinſalz. In letzterem iſt bis jetzt bis zu 
313,85 Meter Tiefe gebohrt worden. Der Bohrlochdurchmeſſer beträgt 
19 Zoll. Gleichzeitig wurden in der Nähe des Tiefbohrlochs noch 2 
andere Bohrlöcher 18 Zoll Durchmeſſer angeſetzt, in welchen das eine 
in Tiefe von 133 Meter, das andere in 131 Meter Tiefe das Stein⸗ 
ſalzgebirge erreicht hat. Die Anlegung einer Saline bei Inowraclaw 
wird vorbereitet. 

An Hüttenprodukten find Gußwagren aus Roheiſen im Regie⸗ 
rungsbezirk Bromberg in 8 Werken 26,990 Ztr. im Werthe von 
87,196 Thlr. durch 185 Arbeiter gewonnen worden. Ebeuſo find an 
Stabeiſen inkl. Eiſenbahnſchienen auf einem Werke im Regierungs⸗ 
bezirk Poſen 300 Ztr. im Werthe von 1150 Thlr. durch 5 Arbeiter und 
auf einem Werke im Regierungsbezirke Bromberg 3400 Ztr. im Werthe 
von 9600 Thlr. durch 15 Arbeiter produzirt worden. 

Auch ſchon hieraus erſieht man, daß die Provinz für die In⸗ 
duſtrie durchaus nicht ungeeignet iſt, und wenn der Staat mehr als 
bisher uns materielle Hilfe bringen wollte, fo würde die deutſche Be⸗ 
triebſamkeit ſchon dafür ſorgen, im Verlauf weniger Jahrzehnte Poſen 
zu einer der blühendſten Provinzen zu erheben. 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Die Einordnung des israelitiſchen Religionsunter⸗ 

richts in die Volksſchule — fo lautet der Tuel einer Broſchüre, welche 
der Ausſchuß des deutſch⸗israelitiſchen Gemeindebundes ver⸗ 
öffentlicht hat. Derſelbe erſtrebt mit Ausſchluß aller Parteifragen die 
Pllege und Förderung der gemeinſamen israelitiſchen Verwallungs⸗, 
Bildungs⸗ und Unterüützungsangelegenheiten und hat ſich unter an⸗ 
derem auch die Fürſorge für einen guten Schulunterricht zur Aufgabe 
gemacht. Er iſt mit den nachfolgenden Theſen, welche ſein Referent, 
Adv. Emil Lehmann in Dresden, aufgeſtellt hat, einverſtanden und hat 
darüber gutachtliche Acußerungen bedeutender Mitglieder des Gemeinde⸗ 
bundes extrahirt. Dieſe Theſen lauten; 1. der Unterricht in der jüdi⸗ 
ſchen Religion iſt dem in der chriſtlichen Religion vollkommen gleich⸗ 
berechtigt. 2) So lange die öffentlichen Schulen nicht konfeſſionslos 
find, iſt es ein Recht, aber keine Pflicht der israelitiſchen Gemeinden, 
befondere Elementarſchulen zu halten. 3) Ein Zwang zum Be⸗ 
ſuche der jüdiſchen Etementarſchulen iſt unzuläſſig. 4) Die erſte Pflicht 
jeder israelitiſchen Religionsgemeinde iſt die Fürſorge für den Reli⸗ 
gionsunter richt. 5) Derſelbe iſt dort, wo die Verhältniſſe es geſtatten, 
z. B. in kleinen Gemeinden mit nur einer Volkeſchule, im Volks⸗ 
Schullokal möglichſt gleichzeitig mit dem chriſtlichen Religronsunterricht 
zu ertheilen. 6) Die Zenſuxtabellen find in der Rubrik über Religion 
für jüdiſche Kinder von ihrem Religionslehrer auszufüllen. 7) Die 
Gymnaſien und Realſchulen haben auch ihren jüdiſchen Schülern Re⸗ 
ligtonsunterricht zu ertheilen. 8) Dem Staate und der politiſchen Ge⸗ 
meinde liegt die Pflicht ob, die jüdiſchen Religionslehrer ſo zu beſolden 
und zu penſioniren, wie die christlichen. — Das Nähere iſt ausführlich 
von den Verfaſſern der verſchiedenen Gutachten, wie ſie in der oben 
genannten Broſchitre enthalten find, behandelt, nämlich von den Herren 
Rektor Horwitz in Berlin, Leyrer und Redakteur Klingenſtein 
in Oberingelheim, Rabbiner und Redakteur Dr. Philippſon in 
Bonn und Rabbiner Dr. Rahmer in Magdeburg. Schon zwei 
Jahre früher hat der Rabbiner und Prediger in Kolberg, Herr 
Dr. Goldſchmidt dieſelbe Frage eingehend und mit der Wärme der 
Ueberzeugung angeregt. (S. das Schulprogramm der Religionsſchule 
der Synagogen⸗Gemeinde zu Kolberg. 
A„Deutſche Warte.“ Das erſte Januarheft hat folgenden 
Inhalt: Hermann Grimm über Raphael. Von Alfred Woltmann. 
Umſchau in der Literatur Englands mit Berückſichtigung der Ameri⸗ 
kaniſchen. Von H. B. Das neueſte Buch von D. F. Strauß und 
die Proteſtanten Bibel. Von Dr. P. W. Schmidt. Paris vor, wäh⸗ 
rend und nach dem deulſchen Kriege. Von Bruno Meyer. Hiſtoriſch 
politiſche Umſchau. Von v. Wydenbrugk. Bücherſchau: I. Neue Er⸗ 
ſcheinungen. — II. Kritiſche Beſprechungen. Kleine Umſchau: Ein neu 
entdeckter Teppich von Leonhard Thurneißer. 


Vermiſchte s. 


* Berlin. In keiner Fraktion des Abgeordnetenhauſes ſchreibt die 
„Tribüne“ ſind die Rollen ſo geſchickt vertheilt, die Fächer ſo wirkſam 
befegt wie in der des Zentrums (Jeſuiten⸗Lager.) Für ſtaats⸗ 
rechtliche Fragen plaidirt Peter Reichenſperger, für ſtreng juriſtiſche 


Mallinckrodt, für Finanz⸗ und Kunſtangelegenheiten Auguſt Reichen⸗ 
ſperger, für Agrar⸗Angelegenheiten, namentlich für Schwalm 
chorlemmer. Für Skandalmachen, perſönliche Bemerkungen agiren 
vor Allem Windthorſt (Meppen) und in zweiter Reihe Malin rodt. 
Welche Rolle dem alten Gerlach zugedacht iſt, muß ſich noch zeigen, 
böſe Zungen meinen, dieder luſtigen Perſon wider Willen. Inzwiſchen 
iſt noch Einer da, der ein ganz eigenes Geſchäft betreibt: es iſt 
der Claqucur und Rieur der Geſellſchaft, zu Deutſch der Beifalls⸗ 
klatſcher und Lacher. In der vorderſten Reihe ſitzt der ſtattliche Herr 
ſtets ganz grau gekleidet, im Winter in dunkler, im Sommer in heller 
Nüance. Dieſer Farbe entſpricht fein reiches, glattgeſcheiteltes graues 
Haupthaar, der gleichfarbige Schnauz⸗ und Knebelbart. — Die Tri⸗ 
bünen des Abgeordnetenhauſes find ſeit dem Beginn der Debatten 
über die auf die klerikale Frage bezüglichen Geſetzentwürfe täglich, und 
zwar faſt ausſchließlich von einem ebenſo diſtinguirten als aufmerk⸗ 
ſamen Publikum überfüllt. Einen großen Theil davon bilden geistliche 
Herren von hier und aus der Provinz, doch bemerkt man auch weibliche 
Mitglieder religiöſer Körperſchaften und Orden. Auch aus dem Aus 
lande, namentlich aus Oeſterreich waren, wie während der nament- 
lichen Abſtimmungen in den verſchiedenſten Idiomen und Sprachen oft 
ſehr lebhaft geführten Kontroverſen ergeben, ſehr zahlreiche Gäſte aus 
Intereſſe für die Entſcheidung der vorliegenden Fragen erſchienen. 


* Bismarck als Nimrod. Einer Mittheilung aus Lauenburg 
(wo der Reichskanzler ſich voriger Woche aufhielt) entnimmt die „Kic- 
ler Ztg.“ Folgendes: Fürſt Bismarck wird ſchwerlich mehr zur Haſen⸗ 
jagd nach Barby gehen, wo er bekanntlich in früheren Jahren einige 
hundert Haſen in wenigen Tagen todt auf dem Platze liegen ließ. Er 
liegt bier gleichfalls dem edlen Waidwerk ob, begleitet von einem fei 
ner Söhne, der ſich zum Diplomaten ausbildek. Es galt hier dem 
Hochwilde unſeres großen Sachſenwaldes. Die Theilnehmer der Jagd 
erzählen jedoch, daß die Geſundheit des Fürſten ihm keinen PBarforce- 
ritt geftattet. Selbſt wenn er ſich auf dem Anſtande befindet, fällt 
ihm das Gehen und Stehen ſehr beſchwerlich. In ſeiner Umgebung 
wurde bemerkt, daß Nimrod jetzt ſitzend jage und Nichts treffe. 
— ſoll dies gehört nnd den Scherz heiter aufgenommen 
haben. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
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Angekommene Jremde vom 24. Januar. 


„KRUG’S HOTEL. Fabrik. Miſterski a. Brandenburg a. H., Poſt⸗ 
Aſſiſtent Horlig a. Filehne, die Kaufl. Scholz u. Streel a. Liegnitz, 
die Handelsl. Stefanski a. Neuſtadt b. P., Kotte u. Jaritz a. Rüdie⸗ 
geshagen, Gebr. Leciejewiez a. Neutomysl, Groß a. Halle a. S., 
Weber a. Glogau, Fengler a. Neutomysl, Niemann a. Breslau, 
Gärtner Wolke a. Schwichus, Oekonom Schumann a. Meſeritz 
Gymnaſiaſt Wundmann a. Breslau. * 
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Bekanntmachung. 
Es werden abgelaſſen: 


1) die zweite Perſonenpoſt von Oſtrowon 
: = ii bene, 1 ſt ach Oels aus Oſtrowo 
2) die Perſonenpoſt von Neuſtadt a. W. na ri 
Neuſtadt a. W. 9% Vorm.; 1 6 
3) x Ae post von Liſſa nach Jarocin aus Liſſa 950 
Abends; 
4) die Perſonenpoſt zwiſchen Kriewen und Liſſa au i 
ö 50 Kinn ur Abends; 0 A f 3 
5) die Kariolpoft von Schildberg na ntonin aus ild⸗ 
berg 9% Abends. — 
Poſen, den 20. Januar 1873. 
Kaiſerliche Ober - Boft - Direktion. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Medicın und ohne Kuſten. 


„Revaleseiere Du Barry von London.“ 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revalesei arry 
welche ſich ohne Anwendung von Mediein und e ee den 
nachfolgenden Krankheiten bewährt: Magen⸗, Nerven-, Bruft-, Lun⸗ 


gen-, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athen, Blaſen⸗ und Nierenlei, 


den, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, 
Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaflosigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden 
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebel⸗ 
keit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, 
Melancholik, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Aus⸗ 
dug aus 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Mediein wider⸗ 


ſtanden. 
Certificat Nr. 5 A 
4 euſtadtl, Ungarn. 
Seit mehreren Jahren ſchon war meine Verdauung ſtels geſtört, 
ich hatte mit Magenübeln und Verſchleimung zu kämpfen. Von dieſen 
Uebeln bin ich nun ſeit dem vierzehntägigen Genuß der Revalescière 
befreit. J. L. Sterner, Lehrer an der Volksſchule. 
Goſen in Steiermark, Poſt Birkfeld, 19. November 1870. 
Hochgeehrteſter Herr! Mit Vergnügen und pflichtgemäß beſtätige 
ich die günſtige Wirkung der Revalesciere, wie ſie von vielen Seiten 
bekannt gemacht worden iſt. Dieſes vortreffliche Mittel hat mich von 
entſetzlichen Athembeſchwerden, beſchwerlichem Huſten, Blähhals und 
Magenkrämpfen, woran ich lange Jahre gelitten habe, ganz vollſtän⸗ 
dig befreit. Vinzenz Steininger, penſionirter m 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 
In Blechbüchſen von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 3 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 8 
15 Tgr., 24 Pfund 18. Thlr. — Revaleseiere chocolatee in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciére-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen Rothe Apotheke 
A. Brust, Krug Fabrieius, F. Fromm, Jacob Schlefin- 
ger Söhne, in Nane Ye bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei 
S. Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei 
Fritz Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in 
allen Städten bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delika⸗ 
teſſenhändlern. 


96 Morgen Kiefernwald 
ſind zu verkaufen. Anfragen 
ſind zu richten an das Dom. 
Witostaw bei Alt⸗Boyen. 

Zur Anlegung einer Fa⸗ 
brik, welche wenig Raum] Kozmin, im Januar 1873. 


Die in meinem an der Pleſch ner 
Chaufferftr. belegenen Grundſtücke 
ſich b findende Gafmwirtbihaft, 
zu welcher ein Saal, 7 Zimmer, 
Kegeldahn und Stallung gehören, 


ſoll zum 1. April d. J. ander⸗ 
weitig verpschtet werden. 


Dampf-Woll-Wäſche. 


Marienburg. 


Die Unterzeichneten empfehlen ihre Waſchanſtalt den geehrten Inierefjenten mit der Ver⸗ 


ſicherung ſchneller und guter Bedienung. 


Ein zweiftädiges Haus, mit 
1 ten am Markt belegen, nebſt 
Ausſchank und eingerichteter 


Bäckerei, ſowie tallun 
und Scheune, mit 10 Morgen Land, 
wolu Ackerland, Wieſe, Weinberg und 
Wald inbegriffen, if aus freier Hand 
ohne Einmiſchung eines dritten gegen 
Anzah' ung von 9000 Täler zu verkau⸗ 
fen. Näheres zu erfahren beim Eigen 


— n 
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Es werden nach wie vor Säcke zur Schmutzwolle geliefert Vorſchüſſe bis zu / des Werthes 
gegen laufende Lombardzinſen der Königl. Bank bewükt und auf Wunſch Verkäufe vermittelt. 

Das diesjährige Waſchlohn, incl. Aſſccuranz, Lager⸗ und Sackmielhe, Ab- und Anfuhr von 
und nach der Bahn, bet ägt von 15 bis 50 Ct, Schmutzwolle 2 Thlr. 15 Sgr. 


Gefällige Offerten beliebeſ hiesige Nealſchule b Ilen, von 50 Cir. und darüber 2 Thlr. 10 Sgr. 
man 5 — dl dieſ. Ztg. 251. F Um geneigte Aufträge bitten Hochachtungsvoll 


niederzulegen. n Behrendt & Wadehn. 


thümer F. Scholtz in Bomſt, neben 
dec Apold ke. 


Ich Endes unterzeſchneter mache dem 
Hoden Adel und dem geehrten Publi. 
sum bekannt, daß ich alle Ratten ohn 
Gift bis auf die allerletzte vertilg, 
Poſen, St, Martin 32, beim Reftay, 
Lateur Klerſtein. Joh. Werner. 


(Beilage, . 


braucht, wird Dampf: oder J Schindler. 
Waſſerkraft in der Stadt 


Poſen a” pachten geſucht. Für zwei gefittete Kuaben, welche die 


.r” 


— 


Nr. 40. Freitag, 
Handels⸗Regiſter. 


In unſer Frmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 1356 die Firma Auguſt Snie⸗ 
chotta, Ort der N ederlaffu: 4 Poſen, 
uad als deren Inhaber der Kaufmann 
Auguft Snicchotta zu Polen zufolge 
Verſü ung vom heutigen Tage einge 


az en. * 
Poſen, den 16. Januar 1873. 


Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung · 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Neu Depuo 
unter Nr. 1 belegene, dem Wirkt 
Stanislaus Maychrzak und deſſen 
Ehefrau Apolonia geb. Gpkata ge 
börige Grundflück, welches wit eisen 
Flächen⸗Inhalte von 7 § Maren 82 Arer 
60 Quadratſtab der Grundſteuer ur te ⸗ 
liegt und mit einem Grundfteucr-Retr = 
ertrage von 29 Thlr. 18 Sgr. 10% 
5 und zur Gebäudeſteuer mit einem 

utzungewer he von 20 Thlr. veran- 
lat iſt ſoll behufs Bmangdonlifredung 
im Wege der rothwendigen Suk haſta 


tion am 2 
Dienſtag, d. 8. April er., 
Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale der Gerichtstagekommiſſion 

zu Stenſzewo virſteigert werden. 
Poſen, 16. Januar 1872. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
gez Het. 


Bekanntmachung. 

Am 16. Januar d J. tft die Dienf- 
magd Ginter aus —— auf dem 
Wege zwichen Weidenvorwerk und Lom. 
nig Kreis Meſeritz in der Nähe des 
Ernefiinowoer Waldes von einem un 
bekannten Manne angefallen und unter 
mehrfachen Mißhandlungen gewoltſam 
beraubt worden. Namentlich find den 
Ginter etwa 2½ Pfund ſriſcher unge- 
räucherter Speck, eine Quantität roth⸗ 
Strickwolle, ein aſchgroues wollenes 
Halstuch mit roſhem Rande und ein 
weißes Ta'chentuch, in welches 2 Thlr. 
15 Sgr. 3 Pf. eingewickelt waren, ent 
riffen worden. Das geraubte Geld br 
ſtand ar ßer in mehreren / und ½ 


Tbalerſtücken und einem Dreipfennig 


füd in einem größeren neun Silber⸗ 
ftück aus dem Jahre 1872 (Thaler 7) 
welchem das Biuſtbild einer Frau aufs 
geprägt geweſen fein ſoll 

Der Thäter, welcher polniſch ſprach, 
war von mittlerer ſchlanker Statur, 
hatte dunk Iblor des Haar, große Auge) 
und ein län gliches blaſſes Geſicht. Er 
trug ein kurzes braunes Jaquet, Bein⸗ 
kleider, weiche unten zerriffen waren, 
eine ſchwarze Schirmmütze eine ſchwarz 


Halsbinde und lede nes Schuhwerk mien 


Gemmizug und Defen. 

Jeder, welcher eiwas über die Per⸗ 
fon des Thäters oder den Verbleib der 
geraubten Sachen anzugeben vecmag 
wolle mir hiervon ſofort Nachricht ge- 
ben. Die Polizeibehörden werden er⸗ 
ſucht, auf den Thäter und die geraub 
ten Sachen zu wigiliren, im Betre ungs 
falle erſteren zu verhaften, letztere in 
Beſchlag u nehmen und mich von dem 
Geſchehenen alsbald zu ber achrichtiger 

Meſnitz du 22. Januar 1873. 


Der Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der zur Anfır igun 
von neuen Dediagen pro 1873 anf de 
Poſen⸗ Schweriner Staats⸗Chauſſee er 


forderlichen Chauſſirungs materialien alt 


— 


1) 185 Kb. Chauſſtrungsſtrine, Liefe⸗ 
rungszrecke zwiſchen Luboſz zu Pinne 

2) 450 Kb. Chauſſirungeſt ine, Lief. 
rungsſtrecke zwiſchen Michatowo unt 
Sylkowo, 

3) 216 Kbm. Chauſſtrungs steine, Life 
runasftr. zwiſchen J: zyce u. Poſen, 

4) 85 Kbm geharſter Kies, Lirferunge⸗ 
ſtrecke zwiſchen Micha kowo u Spt: 


owo, 

E) 40 Kbm. geharfter Kies, Lieferangt⸗ 
ſtrecke zwiſchen I rzyce und Poſen 
fol im Wege öffentlicher Lizitation 
verdungen werden, und habe ich hierzu 


auf 
Dienſtag, d 28. Jan. er. 
Mittags 1 Uhr, 


einen Termin in meinem Bureau hier⸗ 

ſelbſt angelegt, zu welchem Lef ꝛungs 

Iufige hiermit eingeladen werden. 
Samter, den 20. Januar 1873. 


Der Kreisbaumeiſter. 


0. Hirt. 


Auction. 


Im Auftrage des königl. Kreis erich 
werde ich Montag, den 27 Ja 
muar er., feüh 9 Ubr, im Auktion 
lekde Sapiehaplatz Nr. 6, zu einem 
NHauratiord - Geſchäft ſich eignend⸗ 
Mödel ac. als I Buffet, ! Schanktiſch 
mit Marmorplatte, Sophas, eine An 
zahl Tiſche und Stühle, Cigarren, Olä- 
fer, einige Flaſchten Wein, Fenſterzar⸗ 
dine, Oelgemälde zc. ꝛc melſtbictend 
gegen gleich baare Bezahlung unft.ie 


gern. 
Grosse, 
Kal. gerichtl. Auttione⸗Rommiſſariut. 


Durch beſondere Umſtände nicht recht⸗ 
zeitig zum Abdruck gebracht. 


Prospect (Auszug) 


Der ſeit längerer Zeit und von verſchledenen Seiten angeſtrebte, bisher 


pfiehlt 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Für einen Thaler 


30 Flaſchen Bairiſch Bier excl. Glas frei in's Haus em⸗ 


Gustav Wolf, 


12. Breiteſtr. 12. 


> 


ber an fortifikatoriſchen und arderen unüberwindlichen Schwierigkeiten ge- 
scheiterte Plan zur Erbauung elued 


Logirhauses e Casino 
für Bad Colberg, 


wird run nebr zur ſicheren Ausführung gelangen. Ein Terrain von über 
40.000 Quadrat Fuß m ſchö u ſten und geſundeſten Th:tle des Bad ver- 
kehrs zwiſchen Promen : de und Pfannen ſchmiede belegen, und beide Fronten 
begrnzend iſt fäuflich e worben und mit dem 1 Imuar 1873 wird de Bau 
dieſes aus dringendem Bedürfniß birso gehenden Etabliſſements beginnen, um, 
jo Gott will, zur nächſ jährigen Sciion als ein neuer Schmuck unferer Münde | - 
oweit als irgend möglich, jedenfalls aber größtentheils zur Benutzung voll. 
endet zu ſein. 

Zur Ausführung des U ter abmens wird cine Aktien-Geſellſchaft mii 
einem Grund⸗Kap'tel von 75,000 Ther. gebildet, welche abzüglich einer feſten 
8 12,000 Thlr. zu den machſtehenden Subſkriptions-Beding angen 
mit anno 


63,000 Thalern zum Pari-Ourse 


in Akuen von 100 Tyler. ausgegeben werden ſollen. 

Wer ſich für das Unternehmen intereſſirt und daſſelbe unterſtützen, zu⸗ 
gleich aber damit cine vortbeilhafte K pitalanlage verbinden will, beltebe der 
detaillirten Wrofpect nbſt Renta ſltäteverechnung an den untenbenannten 
Zeichnungsſtellern entgegenzunehmen, woſelbſt auch photographiſche Ay ſicht n 
von dem beabſichtigten Bauwerke aus ſegen werden. 


P. P. 
ſicht des Rabbiners 


ein größeres Quantum 


D 


(affen. 


zeitig erbitten 


Berlin, im Januar 1873. 


Auf Wunſch einer größeren Zahl von Abnehmern 
unſeres Fabrikats werden wir in nächſter Zeit unter Auf⸗ 


Herrn Dr. Hildosheimer sieieisit 
ſter⸗Zucker 


ſowohl in Broden als auch gemahlen anfertigen 
Aufträge nach außerhalb müſſen uns jedoch recht⸗ 


Achtungsvoll 
Die Direction 
der Berliner Zucker -Nafftnerie 
(Actien⸗Geſellſchaft.) 


Colberg, im November 1872 
as Gründungs-Comité 
zur Erbauung eines Logirhauses nebst 
Casino auf Actien zu Colberger-Münde. 


R. von Schröder-Lübehow. Dr. Rodenstein. 


Landrath und Rittergutsb ſitzer, Vorsitzender. Sanitätörath. 
Dr. Günther vou Bünau, 


San täte rath. 


Dr. Jur. Heimann. Dr. Hirsehfeld. C. Lehment 


Stadtrath in B.eslau. San tätsrath. 5 ö 
tadtrath in B. eslar 1 9 Conſu P oſen. 
ER Hofbuchdruckerei 


Subſtriptione Bedingungen. (E. 


1. Die Subſkription zur U bernahme von 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 
für 1833. 


Im Dutzend 24 Sgr. einzeln 2½ Sgr. 


von W. Decker & Co. 
Röstel). 


63,000 Thlr. Wetien in 630 Stüc 
a 100 Thlr. 


au das 


Logirhaus nebst Gasino 


zu Colbergermünde 
findet am 27. und 28. Dezember cr. 


Colberg bei dem Herrn Conſul C. Lehment, Abends 7½ Uhr: 


Circus Salamonski 


auf dem Kanonenplatz. 
8 Sonnabend den 25. Jenu ir 1873, Abends 


ala⸗Vorſtellung. 


Sonntag den 26. Januar 1873: 


2 Vorſtellungen: 
Nachmittags 4½ Uhr: Kinder⸗Vorſtellung. 


7½ Uhr: 


Große Vorſtellung. 


Alles Nähere beſagen die Anſchlaze⸗ und Austragezettel. u 


1 „ „ „ Herm. Kröning, 
Cöslin „ „ „ P. Löwinberg, 
Stolp bei dem Herrn Commerzienrath A. Heymann, 
Berlin bei der Berliner Vereinsbank (vorm. A. 
Lilienhain) Dranienftr. 140, 
bei dem Herrn A. Fränckel, Gr. Friedrich- 
ſtraße 57, 
Stettin bei dem Herrn Ludewig & Dürr, 
Breslau bei dem Herrn Hoflieferant Albert Fuchs, 
Schweidnitzerſtraße 49, 


1 P OSON bei dem Herrn F. Litthauer, 


„ Warschau bei den Herten Gebrüder Partowicz 
zum Paricurfe in den üblichen Geſchäf eſtanden fatt. 

$ 2. Bri der Suhſkeip on fi d 10 % des Nominalbetrages alis Eu 
ton baar zu erlegen. Die Einzahlung weiterer 30 % muß bis zum 15. Jar 
uor 1873 erfolgen, während die Za lung der letzten 60 % erſt im nächſte⸗ 
Frühjahr nach Bedarf und nach vorange hender 4% chen tiicher Aufforderung zu 
zeſchehen hat. Eine Vergütung von Zinfen findet nicht ftatt, wogegen dle 
—— Aktionäre ab 1. J nuar 1873 an den Reingewinn von 1873 parti 
piren. 

$ 3. Die Zihlung der beid: erſten Raten erfolgt gegen Anterimd- 
gulltung, gegen deren Rückgebe bet Zahlung der letzten Rate die Original“ 
iktten nebſt zebnjäbrigen Dividendenſche nen ausgehändigt werden. 

g. 4. Im Falle einer Ueberzeich ung bleibt eine Ra duktion vorbehalten 

$ 5 Saäumige Aktionäce geben ihres Anrechtes aus der Zeichnung 
der Attlen und der gehift:ter The ljahlungen zu Ganſten der Geſ ll chaf, 


Bekannt machung. 


Der Schlußtermin. zur entjegenuahme von Zeichnungen auf[ öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
die Aktien des ſteigert werden. 


Logirhauses net Casino für Bad Colberg beate das Bere nde dee 


oird bierdurch, in Folge der augendlick chen trübn Lage des Geldma, kg, beilfönnen vom 1. Februar ab bei 


ämmilichen Zechnungeſt uen DIS zum 30. Jannar 1873er unte zeichneten Forſt⸗Ver⸗ 
Mnausgeſchoden. Es möſſen cer fyateftens bis an dieſem Tige, auger derf waltung eingeſehen oder auf Er⸗ 
Kaution von 10 %% zugleich auch die at 8 2 der Subikitp-tons-Bedtsgunget fordern, gegen Erſtattung der 
im 15 Januar fut. fällig wird ende 2. Rate von 30 % zuſammen alſo 40 Copialien, zugeſandt werden. 


Thlr. pro Aktie baar ing zahlt warde 
Detaillirte Proſpelte bei ollen Zeichnungsſtellen, Die Forſt⸗Verwaltung 
zu Niechanowo b. Gneſen 


in ofen bei Herrn 8. Hitthauer. 
Looſe 


Colberg, den 27. D zembe 1872. 
3 Comité 
der 
Deutſchen Lotterie 
zur Gründung der Friedrich⸗Wil ⸗ 


zur Erbauung eines Logirbauses nebſt Casino 
helm Siftung find, a 1 Tor., ti 


auf Actiien zu Colbherger-Münde. 
er Exped. der Poſener Zeitung 


Ein feines Tuch⸗ u. Her⸗ 
ren⸗Garderobe⸗Geſchäft 


in einer lebhaften verkehrsreichen Stad 
der Provinz Poſen, wildes zur Zeit 9 
Acbeiter auf Kundſchaft beſchäftigt, if 
Verhältniß haber ſofort, oder auch zu 
Michaelis d. J. 


zu verkaufen. 


Zur Annahme ſind 4 00 Thlr. er 
forderlich. Offerten befördert unter 
F. 8465 tie Annoncen Exo dito 
son Rudolf Moſſe in Be lin. 


1500 Stück 
Eichen 


werden in großen und kleinen 
Looſen 


am 10. Februar c., 
Nachmittags 1 Uhr, 


in Jelonel an der Gneſener 
Cbauſſee, eine ſchwache halbe 
Meile von der Stadt und der 
Eiſenbahnſtat 'on Gneſen belegen, 


Tandrath und Dittergutsbeſttzer. 


R. von Schroeder-Lübcehow, 
Vorſitzender. zu hebel 


Eine evg. gepfrüfte Erzieherin, muſikal | _ 


mieg Zeugn. verſeben, ſucht Stellung 
Off, güt. sub dei G. Heinze (C 
H. Ulriei & Co) Breiteſtr. 14 nieder ul. 


Ein Brenner 


ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, i. 
iner 1 ngar . Ar 
tritt kann ſefort erfolgen 

Gf. Offerten erb. Berrmann 
ia Görlitz, Emmerſchſtraße 18. 


Ein erſter Wirtzſchaftsbeamter, evg. 
der deutſchen und poln'ſchen Sprach⸗ 
nächtig, noch in Stellung, dem gut 
Atteſte und Empfehlungen zur Seite 


ſſteden, ſucht zum 1 März reſp. April 


Stellung. Gefältze Offerten bitte un⸗ 
ter K. I an die Expedition der Bor 
ſener Zeitung zu richten. 


En verheiratheter evang. Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter, 36 Sabre alt, milt- 
sairfrei, feit 20 Jahren ununterbrochen 
in der Witt ſcheft, theils ia Schlesien 
heils in der Provinz thätig und i. 
allen Branchen vertraut, der die Utzter 
8 Jahre ein größeces Gut nebſt Boi- 
oerk und Ziegelei, u einem größeren 
Hüterkomplex gehörig bewirthſchaften, 
Yacht zum 1. April c. Stellung. Re⸗ 
fl ktanten belieben idre Offerten ar 
ren WA. Rpindier bei Herr. 
©. #2. Ulriei & Co. in Gaeſen 
abzug ben. 


Lambert’s Salon. 


Sonnabend den 25 Januar: 


Großer Maskenball. 


Anfang 9 Uhr. 
Das Nähere die Anſch agielteT. 
J. Lambert. 


Cirque Salamonski. 
Heute Freitag 
den 24. Januar 1873 
und die folgenden Tage, 
jeden Abend 7½ Uhr, 


Große Vorſtellung. 


Heute Abend Eisbeine bei 
A. Romanowski, St. Martin 69 


„ie Wahrſagerin wohnt Keiler's 


Hotel zum Engliſchen Hof Zimmer Nr 
16 nur noch auf einige Tage. 


24. Januar 1873 
Kirchen- Nachrichten für 
To 


ſen. N 

Kreuzkirche. Sonntag den 26 Jan., 

Vormittags 10 Uhr: Herr Super 

intendent Klette. — Nachmittags 
2 Uhr: Herr Prediger Büttner. 
Fekrikirche. Sonntag den 26. Jan., 
% br, Predigt: Herr Kouſiſt.⸗ 
at r. 


oebel. — Abends 
6 Uhr: Herr Diakonus Goebel. 
(Miſſtonsſtunde.) 


St. Paufi-Airde. Sonntag den 26. 
Januar, Vormittage 9 Uhr, Abend- 
mablsfeier: Herr Konfiſtor al- Rath 
Reichard. — 10 Upr, Prediat: 
Herr Paſtor Schlecht — Abends 
6 Ude: Herr Kon ſiflortal Rath 
Retchard. 

Freitag den 31. Januar, Abends 

6 Uhr, Gottesdienſt: Her Konflſt.⸗ 

Rath Reich ard. 

Sarniſonkirche. Sonntag den 25 
Januar, Vormittags 10 Uhr: Herr 
Div.⸗Pfarrer Dr. Steinwender. 
— Nachmittags 5 Uhr: Herr Mil 
Oberpfarrer Händler. 

Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den 
26. Januar, Vormittags 9%, Uhr: 
Herr Paftor Kleinwächter. 
Nachm. 3 Uhr: Darf be. 

Mittwoch den 29. Januar, Abends 
7½ Uhr: Herr Paſtor Klein 
wächter. 

In den Parochten der vorgenannten 
Kirchen find in der Zeit vom 17. 
dis 23. N mn ir 

getauft: 8m 5 weibl. Perſ., 
geſtor en: 7 männl., ö weibl. erſ., 
getraut: 7 Bacı. 


Im Tempel der iſraelitiſchen 
rüdergemeinde. 
Sonnabend den 25 Januar, Bor 


mittags 9% Uhr: Gottesdienſt und 
Predigt. 


Familien⸗Nachrichten. 
Als ehelich Verbundene empfehlen 


2 
. 


R. Kroemer, 
A. Kroemer, geb. Vogel. 
Poſen. 


Allen F eunden und Bekannten die 
ergebene Nachricht, daß meine liebe 
drau Flora geſtern Nacht von einem 


zeſunden Madchen glücklich entbunden 


vurde. M. Prag. 


Meinen Frcunden und Gönnern zeige 
ergebenſt an, daß meine liebe Frau 
Ida, geb. Berger, geſtern früh von 
einem krältigen Mädchen glücklich ent · 
bunden iſt. Poſen, 24. Jan. 1873. 

Adolph Conradi. 


9 


Heute wurde meine liebe Frau Ma- 


rie, g b. 
ten glücklich e tbur den. 

Beuthen O⸗S. 21. Jaguer 1873. 
Rudolph Reiche. 

* 


Am 22. d. Mis., Abends 9½ Uhr, 
derſchied nach langen, ſchweren Leiden 
neine gute Frau Margaretha geb. 
Laux im Alter von 59 Jihten 
+ Monaten. 

Die Beerdigung findet Sonnabend 
din 25, Nahmittags 2½ Uhr, vom 
Trauerhauſe ans ftatt. 

Robert Schrank. 


Todes: Anzeige. 
Geſtern Abe ds 11 Uhr fal h plötz⸗ 
tich am Herzſchlag unſere gelichte eine 
ige Tochter und Schweſter 
Louise Reiche. 
Dieſe Anzeige allen thetlnehmenden 
Freunden und Virwandten ſtatt jeder 
geſonderen Meldung. 
Die trauernden Eltern und Brüder. 
C. Reiche u. Frau. 
ri ir 24. J W 873. 
ie Beerdigung findet Sontag Nach⸗ 
mittag 3 Wörle 2 


Volksgarten-Theater. 


Heute Freiteg: (Obne Tabaksrauch). 
Zum zweiten Male: Das Irrenhaus 
zu Dijon, od: Der Wahuſinnige. 

Morgen Sonnabend: Nach der Vor⸗ 
ſtellung: 


(mas qus et pare). 

Beginn halb 11 Uhr. 
Entree an der * Herren! Thlr. 
Damen 20 Sgr. Billets für Herren 
a 25 Szr. für Damen a 15 
vorher ſchon im Lokale zu baben, 


Dominos und Maskenanzüge 


ebenfalls im Lokale. 
Restaurant 


National-Halle. 


8 


Sonnabend, den 25. Januar: 


Großes Wurſtabendbrot, 


wozu ergebenſt einladet 


Carl Blaschke, 


x 


Frledrichsſtr. 27. 


Rehfeld, von einem Mäd⸗ 


Großer Ball E 


Sr. s 


ar: 


en 


e Zum Mashenbalt m Ein Hofbeamter Ein unverheiratheter Geſucht 

Bäckerei⸗ ⸗Verpachtung Ey anzuzeigen, daß ich mich — ift eine gute Maske zu verkaufen oder] wird auf das Dominium Gozdowo Gärtner wird zu baldigem = n junger Mann der im Bureau eins 
In dem großen Brobfeiborf Ale. .. verleibın. Näberes bei ©. Mens vum erden Mntziite gehudt Antritt oder zum 1. April 1 12 iz 3 875 tet 

Brody wo eine Menge Dorfſchef⸗ l N e mann Hotel du Nord. 7 Meldungen 1 = ominlum da. geſucht. a e von Alete Re a 

= cn we 8 5 8 besen empiohfen 1 pünktliche u = W e eg 7 ſelbk. Geha 't ble. Domaine Nochau der Pofener Zritung. Aa 

anne g und reele Bedienung bei allen in mein | obne Möbe ofort oder zum 22 ; ; Eh 

Ba anf dm Bean de, f ae be Wein u" esd Mate m vente, | Ein Rechnungsführer, bei Sährimm. | Ein Niemermeier, 

den und bundert Thaler Kau⸗ Kriewen, den 1 Januar 1 Ene Wirttin, tie mit der Milde Deutſcher, der die Hofverwal⸗ Am erften April e. wird 1 a 15 A ein — 

virthſchaft vertraut 2 die Küche ver tung mit übernimmt, findet bei mir eine Lehrliugs⸗ |" „ k. 6 in der Exp. d. Pos S 


M ifter 
tion zu flellen. achtbedingungen Franz Mueller Z mmermeiſter. 
dagen Stärke 2 gende, Weiche, Werder. iteht wird zum 1 til d. J geſuch!. 5 
Dom. Brody bei Neuftadt Ale . Scbelt nu U: ae Das Rap gen ſofort oder zum 1. Apr. Stelle frei Ene gepr. ebang. Grgleh:rin, mufl 


u der Exveb. d. Blatts. er. Stellung. Gehalt nach Joseph Abr. Moll, kaliſch, mit guten Zeuzn. ve ſ. ſucht 5 


N 1 niederungstüge zu baden, 

Ba: Aufträge nimmt entgegen 
EEE | 11d führt biefelben auf's Püntlichſte 
— A—6— at Reelſte aus. A. Lüttke in Kofi w 
bei Bahnhof Terespol, Wer: 


1. April ein anderweitiges Enga ⸗ 
Auf einem Dominlum in der Rahe] Uebereinkunft. erten, de⸗ 2 a 
don Schroda wird zum 1 April en Ab Ik an 3 2: Sifa zement. Gefällige Offerten werden er 
Nutſcher Beamter, der poln. Sprache nen ſchrif er 8 eugniffe . beten sub W. W. poste restante = 
re ab N Preis beizufügen, ſind zu richten an = My keez (Doftftation) bet Kosten. 
vollen nter Beifügung ihrer Ze 15 2 : 
af: unter- Chiffre II. @ 3. an del das Dominium Muchoozyn Für Maler „este ile ga n vapıteattet Tinder- 
cd, m rfcet, in allen Gajern der 

Arbed. b. Big. werden. bei Birnbaum. Der Unterzrichnete ſucht für feine | Gärtnerkunſt ausgebildet u erfahren, 

Ein tüchtiger diutfher Vogt dr — [Üpothele iu Pudewitz, einen im Vor ſucht fofort oder vom 1. April er. ein 
fähig iſt, ein Vorwerk zu bewirtpichat-] Einen 9 ſucht chreiben von Schildern geübten Maler n'ſprechendes Ingagement — Auskunft 
ten, kaun ſich melden auf dem Dom A. Hirsch, u bſt fr. Offerten an Hemmerling jertscilt auf frank. A fr. der Boftbeamte 
Ludom kei Odornik. Schubmacherſtraß. Apotheker. Rydleweki, Po TT:. % ͤůðuͤ1w111 Ä; Alter Markt Ne. 88 


Tiſchlerei⸗Verpachtung. e 


Eine renommirte im b ſten Betrieb] Ein großer Laden nebſt Com on 
in der Kretöftadt Koſten mit Holz-ſund Keller zu jedem Sdaäft. fid 
7 e I er eignend, zu vermleihen Bütt Ifr. 8. 

C 

Nähe bim Tiſchlerweiſter Nehr- Jin vom 1. Fedrunk ch zu vermich.n 

Halbdorfſtreße Nr 15, 


lich in Koſten 


Spiritus (pr. 10 00% ter ot.) unverändert, und gungspreis LEE 5 
Gekündigt 10 000 Liter. per Jan. 17 ½, bz. u. B., Februar 17 bz u G. 
März 174 G, April 18 B., apell⸗Mat 181 bz u. G. Mai 18} G., Junt 18% 
63. u. B., Juli 185 G. 


Privat Cours⸗ Bericht. 
Doſen 24 Januar. Tendenz: Feſt und lebhaft. 
Deutſche Fonds DR ser — 


ten wenig verändeit. Donn tsmalck stark angebot. Oberſchl. Elfen be hn⸗ 
Bedarf zu herabgeſitzter Notz beßehrt, Laura 242 a 2:2 bez. Nachbörſe 
ſehr feſt. Lom bdarden 1164 bez u. Go. Schleſ. Bod.⸗Kred. Pfand, 97 dez. 
Schleſ. Bod. Krd.⸗ Akt. Bank 105 d. 


Porſen Telegramm ee eee e e e , nee e Denmtened hat ee, ee ee Telegramme. 


Produkten -Jürfe. a 
Stettin, 23 Jan. [Amtliger Bericht] Wetter trübe Nachts leichter 
Schneefal. + 2 n Barometer 27. 5. Wind: SO. — Weizen wenig 
Derändert,; p. 2060 BON: Leko gelber Fan U 50. 60 R. N Er 2 


dito A andbr. | 91 of. Bau-Bant 


dito Aproz. Rentenbr. 93 8 
dito öproz. Prov.⸗Obl. 100 bz — 9 en 169 ® 


Kretessbis 8-10 
Ostrowo 9 20 Ahandı 

Ploschen 8 - 15 | Worgrowits 11 = 3 Nachts 

Sıhwerina.W.8- 20 Wraschen 11 - 48 


2 Kurnik 6 - 85 Nachm. 
- Wongröwitz 8 5 Abend 


Börſe zu Polen 2 


am 21 Januar 1873 
x > Beſener 34% Pfandbriefe 94 G., 4% neue do. 90g bz, 
do N 


4 9 do. Provinz.-Bankaktien 112 85 do bproz Provinz 
5 Fan * 5 77100 7 8 bz. t do. 59, Dbte 2190 


Deifanten: SE Rays 


Neueſte Depeſchen. * 


Berlin, 21. Jan. [Abgeordnetenhaus] Auf die Interpella⸗ 
tion Gottberg's betreffend die Auswanderung aus den Oſtprovinzen 
und dagegen zu treffende Regierungsmaßregeln erwidert der Miniſter 
des Innern: Wenn man Freizügigkeit gewähre, ſo könne man die 
Auswanderung nicht beſchränken; auch laſſe ſich durch Polizei⸗ 
maßregeln dagegen nichts ausrichten. Den Auswandernden müſſe 
durch Geſetz⸗Maßregeln die Heimath werth gemacht werden, daß 
ſie die Luſt zum Wandern verlieren. Durch Hebung der wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe und Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe werde 
am beſten dem entgegengewirkt. Die Regierung richte darauf ihr Au⸗ 
genmerk und rechne auf die Mitwirkung des Hauſes. 


Wicken: a 


Klee: = wel 
0 


— 
wo 
Ae € 46-49 „ 


4 7 * e e Lupinen: { gelbe 
Kr riier Bert t. oggen (ver niner mbigung aue 
preis 15 2 Zan ie * dat, Jebr.⸗März 54 März April — — 
Er, 8 544, Ap K- Mat 544 Mai Jum Breslau, 23. Januar. Die Börſe eröffnete zem ch feſt bei — 
Um ſätzen. Die Spekulation verhielt ſich äußerſt reſervirt und beſchö fügte fi 
. ont der MtimosRegulirung, welche dei dem ungemein flotten Geldſz and ha 
ſchr leicht obzuweckeln ſcheint. Der Schluß der Eörfe war feſt und wurden 
belonders Lombard en zu höheren eis, sap gehandelt. Berliner und 
8 Anfangs Pueſe ek wt. Kridit 202} a za 1 bez. Lombarden 115} 
u. Gd. Franzoſen 204 Gd. Banken bei faſt unveränderten Kurſen fchr 
k. Gifenbahren umſotzlos, doch begehrt. Fonds fehr fiſt. Induftrie⸗Eſſek⸗ 


wine uns Verlag von W. Deder & C. (A. Nee in ——— ng dan e SE ITITK U SUCH e 


> tus mit Zaß] (per 100 Bier mm 10.000 pCt. Tralles). Kür dl 
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Wies baden, 21. Januar. Nach nunmehr völliger Wiederherſlel⸗ 
lung des Kronprinzen konnte der Leibarzt Dr. Wegener denſelben ver⸗ 
laſſen und heute nach Berlin zurückkehren. 
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